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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt Gange Dem Kommandeur des 19. Ins 
fanterieregiments, Oberſten von Gansauge, die Rettungsmedaille am 
Bande; und dem Hofſtaatsſekretär Hofrath Haaſe beim königlichen Ober- 
Marſtallamte den Charakter als Geheimer acc r verleihen. ] 
Der königliche Kreisbaumeiſter Friedrich Wagenführ zu Wetzlar iſt 
um königlichen e e ernannt und demſelben die Waſſerbau⸗ 
ſpektorſtelle zu Köln verliehen worden; der Berg⸗Referendarius Friedrich 
tanz von 8 ünder iſt zum Berggeſchworenen im Bezirke des königlichen 
Bergamts zu Bochum ernannt worden. 


Nr. 6 des „St. A. 8“ enthält Seitens des k. Miniſteriums der eiſtlichen, 
Unterrichts. und Medizinal-Angelegenheiten einen Beſcheid vom 25. Okt. 1859, 
daß Kandidaten der Theologie, nach beſtandener Prüfung pro licentia con- 
cionandi, nicht ohne Weiteres zur Leitung von Privatſchulen, in welchen ein 
über den Lehrkreis der Elementarjchulen hinausgehender Unterricht ertheilt 
wird, zugelaſſen werden können. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Königsberg, Freitag, 6. Januar Abends. Bei 
der heute ftattgehabten Generalverſammlung der Aktionäre der 
hieſigen Privatbank waren 892 Aktien bertreten. Für Auf⸗ 
löſung der Bank ſtimmten 106, gegen die Auflöſung 58. 
Es iſt ſomit die Majorität von drei Viertel der Stimmen 
nicht erreicht worden, und bleibt die Privatbank in ihrer 


Wirkſamkeit. 
(Eingegangen 7. Januar 8 Uhr Vormittags.) 


Dentſchland. i f 

Preußen. AD Berlin, 6. Jan. [Verdunſtung des 
Rongrenpbofetted; Oeſtreichs Annäherung an Preu⸗ 
Ben; Telegraphenverbindung mit Rußland.] Wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, ſo iſt der Kongreß, welchem ſchon 
die Pariſer Flugſchrift über die roͤmiſche Frage einen ernſten Stein 
des Anſtoßes in den Weg legte, mit dem Rücktritt des Grafen Wa⸗ 
lewski einſtweilen . beſeitigt. Wenn der päpliche Nuntius 
— — che 3 en Tuilerienpalaſte er- 
ien und Fü erni w ärm 

i weil di chen H 
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Hoffnung feſthielten, daß der Kaiſer Napoleon die Ideen der Bro⸗ 
sen — einer Form verleugnen oder doch für ſein Feſthal⸗ 
ten an den zu Villafranca verabredeten Reſtaurationsplänen irgend 
ein moraliſches Unterpfand geben werde. Die Hoffnung hatte inſo⸗ 
fern einigen Anhalt, als Graf Walewski aus perſönlicher Ueberzeu⸗ 
9 für die Reſtaurationspolitik einſtand und ſich durch die ſeit 
— in Villafranca gegen Oeſtreich eingegangenen 
Verpflichtungen gebunden erachtete. Mit dem Falle Walewski s 
ſinkt auch die Hoffnung der katholiſchen Mächte in den Staub, und 
iemand kann ernſtlich daran glauben, daß ſie einen Kongreß be⸗ 
ſchicken werden, bei welchem die Möglichkeit einer Verſtändigung 
in ihrem Sinne vollſtändig fehlt. Alle optimiſtiſchen Nachrichten, 
welche noch immer den Zuſammentritt des Kongreſſes in nahe 
Ausſicht ftellen, verdienen deshalb jo gut als gar keinen Glauben. 
Thalſächlich iſt, daß man hier, wie in Petersburg den Kongreß als 
ein in blauen Dunſt zerronnenes Projekt betrachtet, und daß weder 
Herr v. Schleinig, age Gortſchakoff mehr an die Reiſe nach 
Paris denkt. — Die e der franzöfiichen Politik hat 
auf den Wiener Hof einen tiefen Eindruck gemacht, der wohl nicht 
den Mückwirkung auf die Beziehungen zwiſchen den beiden deut 
ſchen Großmächten bleiben wird. Man leugnet in Wien, daß Graf 
Karolyi, der neue Geſandte Oeſtreichs am preußiſchen Hofe, An⸗ 
träge von beſonderer Wichtigkeit nach Berlin überbracht habe. 
Nichtsdeſtoweniger ift es aber unzweifelhaft, daß Graf Karolyi an 
gewieſen iſt, mit aller Anſtrengung auf die Anbahnung eines beſſe⸗ 
ren Verhältniſſes zwiſchen den beiden Kabinetten hinzuarbeiten. 
Man darf mit vollem Grunde annehmen, daß Oeſtreich ſich nach 
einem Vertrage ſehnt, welches ihm die Bürgſchaft Preußens und 
des deulſchen Bundes für das Geſammtgebiet des Kaiſerſtaates 
hen ſoll. — Der Handelsſtand hat mit Recht Klage darüber ge⸗ 
führt, daß die telegraphiſche Verbindung mit Polen und Rußland 
durch mancherlei Unzleic eiten in der ar! der Nachrichten 
und im Tarif ſehr erſchwert wird. Wie ich erfahre, iſt Hoffnung 
auf eine baldige Abhülfe dieſer Uebelſtände vorhanden, da die Un⸗ 
terhandlungen wegen des Beitritts Rußlands zu dem zwiſchen dem 
deutich = öſtreichiſchen Telegraphenverein und den Nachbarländern 
abgeſchloſſenen Vertrage einen günftigen Verlauf nehmen. 

C Berlin, 6. Januar. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Unſern König haben heute wieder mehrere Perſonen im Freien auf 
der oberſten Serraffe von Sansſouci geſehen. Der hohe Patient 
befand ſich meift auf dem Rollſtuhle. Dabei war das Wetter un⸗ 
freundlich und regneriſch. Die Königin empfing Mittags den Kom⸗ 
mandanten von Koblenz, General Prinz Waldemar von Holſtein, 
und die Prinzeſſin Alexandrine. Die Prinzeſſin blieb bis zum 
Abend in der Nähe der Königin. — Der Prinz Regent und die 
* Friedrich Wilhelm, Prinz Albrecht (Sohn), Prinz Auguſt 
von Württemberg fuhren heute Vormittag zur Jagd auf Haſen 
und Dammwild nach dem Grunewald, nahmen nach dem Schluß 
derſelben im 45 Forſthauſe ein Déjeuner dinatoire ein und 
kehrten bald nach 4 Uhr wieder hierher zurück. Die Jagd ſoll eine 


deiche Beute geliefert haben und Peg Prinz Auguft von 


ürttemberg ein gut Theil daran haben. Vor der Abfahrt nach 


1 — 


7. Jan. Se. K. H. der Prinz» Regent haben, im Namen Sr. 


Bien | Unkerſtühun 


Sonnabend den 7. Januar 1860. 
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herzogin-Mutter von Mecklenburg und den übrigen hohen Damen 
ihre Beſuche. — Unter den hohen Gäften, welche in einiger Zeit an 
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Die „Preußiſche Zeitung“ erklärt die Nachricht, daß der Prinz: 
Admiral der Expedition nach Japan auf der Gazelle“ folgen werde, 
für unbegründet. Da dieſe Berichtigung von gut unterrichtete 
Seite kommt, ſo darf ſie auch nicht angezweifelt werden; aber ich 
kann verſichern, daß dieſe Nachricht nicht aus der Luft gegriffen iſt. 
Der Admiral hat dieſe Aeußerung im Geſpräche neulich fallen lafjen, 
und ich erfuhr ſie von einer völlig glaubwürdigen Perſon. — Die 
Konferenz über die Befeſtigung der Küſten der Oſt⸗ und Nordſee 
beginnt, wie ſie ſchon auf telegraphiſchem Wege erfahren haben, am 
9. d.; Mitglieder dieſer Konferenz ſind nur Militärs, weil die Be⸗ 
rathungen rein techniſcher Natur find. Die Konferenz findet unter 
dem Vorſitz des Gen. Lieut. v. Moltke ſtatt. Die fremden Militärs 
werden ſpäteſtens am Sonntag hier erwartet. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin (die mecklenburgiſchen Regierungen ſollten ja die Theilnahme 
abgelehnt haben; d. Red.) ſendet den Major Schmidt, Bremen den 
Major Niebour, Oldenburg den Oberftlieutenant Plate ꝛc. — Die 
Direktion der Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn hat ſeit 
einiger Zeit Verſuche mit 2 Sorten neuem Echmieräl anſtellen laj- 
ſen, die eine Sorte heißt Cohäſionsöl, Fabrikant Polborn, und die 
andere Maſchinenöl, Fabrikant Schröder. Die Reſultate dieſer Ver⸗ 
ſuche find überaus günſtig geweſen und die Erſparniß iſt bedeutend. 
Die Buchſen reichen gefüllt acht Tage lang und bleiben verſchloſ⸗ 
ſen. Bei dem yewöhaliten Schmieröl konnte ein Wagen kaum 
he Meilen laufen und mußte dann ſchon wieder nachgeſchmiert 
werden. 


Verwaltung der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank zur 
b u baterlänbifihen Beben und invaliden Krieger 
in Preußen pro 1858, haben die Einnahmen der Stiftung in die⸗ 
ſem Jahre 141,143 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. betragen, davon find 
27,130 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. an lebenslänglich fortlaufenden Unter⸗ 
ftügungen zu 1 Thlr., 2 Thlr. und 3 Thlr. monatlich, 47,990 Thlr. 
29 Sgr. 5 Pf. zu einmaligen Unterſtützungen, und 3594 Thlr. 
12 Sgr. 2 Pf. für verabreichte Naturalien, Bekoͤſti ung 2c., zuſam⸗ 
men alſo 78,715 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. zu Unter tützungszwecken 
verwendet worden und der am Schluſſe des Jahres 1858 verblie⸗ 
bene disponible Kaſſen⸗ und Vermoͤgensbeſtand hat 163,217 Thlr. 
29 Sgr. 7 Pf. betragen. 
Breslau, 5. Jan. [Rinderpeſt.] Geſtern früh um 83 
Uhr iſt ein aus etwa 40 Mann beftehenhne En des An 
Inf. Regts. nach Klettendorf abgegangen, um auch dieſen Ort wegen 
der darin ausgebrochenen Rinderpeſt zu zerniren. Geſtern ift übri⸗ 
gens auch ein Erkrankungsfall in Domslau vorgekommen, doch 
muß erſt feſtgeſtellt werden, ob an der Rinderpeſt. Die der kom⸗ 
mandirten Mannſchaft bewilligte Zulage iſt mit großor Befriedi⸗ 
ung aufgenommen worden, da die zur Zernirung der infizirten 
örfer beſtimmten Truppen einen ſehr beſchwerlichen Dienſt haben 
und namentlich auf ihren Poſten Wind und Wetter ausgeſetzt 
find. Schl. 3.) 5 3 
Koblenz, 4. Jan. [Gen. Maj v. Reuter +.] Vor 
endete ein Schlagfluß das Leben eines der verdienſtvollſten Vetera⸗ 
nen des preußiſchen Staates, des Generalmajors v. Reuter. Der⸗ 
ſelbe hatte früher eine Artilleriebrigade kommandirt und ſchied, 
nachdem er längere Zeit Kommandant der Feſtung Saarlouis ge⸗ 
weſen, aus dem aktiven 8 
Oeſtreich. Wien, 5. Jan. [Oeſtreichiſche Anſich⸗ 
ten über Preußens auswärtige Petit Wenn in 


eſtern 


— [Nationaldank] Nach dem Jahresberichte über die 
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Inſerate 
(It Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demielben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


ichtſchreibung von Jedem rr en 
nn Am eifrigſten ymnaſialſchüler erworben werden kön 


ings zu 
15 allenthalben 
| chen Politik her⸗ 
angebildet hat, die in keiner großen Frage der letzten Fahre ein ent⸗ 


Iſt ſie für ein Königreich Etrurien? Nein. Wir thun zwar Un⸗ 
recht, wenn wir auf Alles das ein ſo poſitives Wort zur Antwort 
muy Nein — iſt auch Etwas Entſcheidendes. So klar iſt Preu⸗ 

ens Abſicht nicht zu erſehen. Vielleicht — je nachdem — ſo nicht 
— u. dgl. Ausdrücke würden eher paſſen. Poſitiv iſt nur die An⸗ 
titheſe gegen Oeſtreich und die Mittelſtaaten, die ſich in Berlin nicht 
drillen Iollen wollen.“ 

— (Verhandlungen mit Rom] Es iſt bekannt, daß 
aus Anlaß der vielbeſprochenen Broſchüre: „Der Papft und 2 
Kongreß“, lebhafte Verhandlungen zwiſchen dem diesſeitigen Ka⸗ 
binette und dem päpſtlichen Stuhle Taue haben. Ueber 
das Ergebniß, welches dieſelben gehabt haben, zirkuliren verſchie⸗ 
dene Angaben; im Allgemeinen it jedoch ſo viel gewiß, daß man 
ſich hier in Wien bereit erklärt hat, die Sache des Papſtes mit Nach⸗ 
druck zu unterftügen und jedem Beſchluſſe, welcher die Integrität 
des Kirchenſtaats in Frage ſtellen würde, die Zuſtimmung zu ver⸗ 
weigern. Man ſetzt noch hinzu, daß die diesſeitige Regierung dem 
päpſtlichen Gouvernement gegenüber die Verpfllichtung übernom⸗ 
men habe, ihre Bevollmächtigten von dem Kongreſſe abzuberufen, 
ſobald die „römiſche Frage“ in einer den Intereſſen des Kirchen⸗ 
ſtaats widerſprechenden Weiſe zur Sprache gebracht werden 
würde. (K. 3.) 

— [Die Beziehungen zu Frankreich.] Die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen hier und Paris geſtalten ſich mit jedem Tage 
mißlicher und man befindet ſich in den hoͤchſten Kreiſen in einer 
außerordentlich gereizten Stimmung. Graf Rechberg korreſpondirt 
ſehr fleißig mit dem Fürften Metternich in Paris und man bat ſich 
hier entſchloſſen eine Art Don Quixote des Katholizismus zu ſpie⸗ 
len. Wie die Dinge heute ſtehen, giebt es kein Wort, das in den 
Ohren unſeres Premiers gräßlicher klingt, als das Wort Kongreß, 
und von einer Beſchickung des Kongreſſes iſt jetzt keine Rede, da 
man die Ausſicht zu haben glaubt, daß Rußland und Preußen der 
beantragten Reform im Kirchenſtaate nicht beiſtimmen, und da 
man aus Rom und + die beſtimmte Zuſicherung erhielt, daß 
von dort aus der Kongreß nicht beſchickt wird, wenn die Grundlage 
feiner Berathungen (Reduktion der weltlichen Regierung des Pap⸗ 
ſtes) feſtgehalten werden ſollte. Der öͤſtreichiſche Hof ben 8 
darauf, daß Kaiſer Napoleon in Villafranca dem Kaiſer Me t eft- 
reich ſein Wort gegeben, den weltlichen Beſiß des Dart Sti — an 
zutaſten. Oeſtreich, jagt man, hielt nicht ſo feſt an den Slipu atio 


treich einmal ein Sonnenblick durch die düſtern Wolken bricht, nen von Villafranca bezüglich der mittelitalieniſchen Herzoge, aber 
eſcen das etwas ſo Ungewohntes, daß 95 Theil der Mi auf dieſes dem Kaiſer Franz Joſeph von Napoleon gegebene Wort 


Journale vor Freude hell auffauchzt und vor Jubel ſich nicht zu 
laſſen weiß. Dies Vergnügen kann man den Leitartikelſchreibern 
gern laſſen. Aber ſie ſollten ſich doch hüten, dabei gleich gar zu 
übermüthig zu werden und in dieſem Uebermuth kobſüchtig um ſich 

ſchlagen und dem Nachbar wo moglich mit der Pritſche (eines 
Schwertes iſt dieſe Art von Journaliſten nicht Herr ) einige flache 
Hiebe beizubringen, die, iſt der Nachbar gerade bei guter Laune, 
als eine Faſtnachtsungezogenheit hingenommen werden. Die offi⸗ 
ioͤſe „Oſtdeutſche Poſt“, die vor ein Paar Monden ſehr die Lie⸗ 
benzwürdige ſpielte und den lebhaften Wunſch äußerte, die Häke⸗ 
leien der preußiſchen und öſtreichiſchen Preſſe möchten im Intereſſe 
der Einigkeit der betreffenden Staaten bald aufhören, kann, weil 
Preußen bekundet, daß es ſich nicht in das öſtreichiſche Schlepptau 
nehmen laſſen und noch weniger de chleppenträ er des Grafen Rech⸗ 
berg werden will, ſich jezt wieder einmal nicht länger bezähmen, 
die verhaltene Wuth über Preußen auszulaſſen, und bringt als Leit⸗ 
artikel folgende Schmähungen, von denen doch, nicht weil Hr. Ku. 
randa das Blatt redigirt, ſondern weil fie in einem offtzisſen 
Blatte enthalten, Akt zu nehmen ſein dürfte. Der Leitartikel ſagt: 
„Die meiſten Zeitungen die uns geſtern und heute 2 2 irn 


nen oder schließen daß Jahr mit einem n ofen dalle end, 


laubte es zählen zu können. Und nun! .. Was den Aerger ver⸗ 
ei iſt die 2 — Intimität urn — 5 und London. 
Man hoffte, daß England, falls es ſich un ich bedroht hielte, 
die Annäherung Oeſtreichs ſelbſt ſuchen * e, und mit der neue⸗ 
ſten napoleoniſchen Schwenkung ft Fe dieſe Hoffnung zertrüm⸗ 
mert. Man ſpricht jetzt in unſeren Ban mit großer 
Achtung von Preußen, und in der That ſcheint es, daß der — 
wiſchen Wien und Berlin gerade in Bezug auf den Kongreß 
freuszſchafticeret Bast dul. iſt. (Wie ſtimmt das mit dem obigen 
Artikel der „Oſtd. Poſt⸗ zuſammen? D. Red.) Unſere Diplomatie 
taſtet jetzt nach allen Seiten herum und ſie wiegt ſich in dem Glau⸗ 
ben, ſo manches in Süd und Nord herausgefühlt zu haben. Das 
Wort Koalition fällt hier und dort. So ift augenblicklich die 
Stimmung, was freilich nicht hindert, daß fie übermorgen wieder 
ins Gegeniheil zumſchlägt. Sollte aber wieder eine Annäherung 
an Frankreich möglich werden, ſo dürfte Graf Rechberg fallen, denn 
er wird in Paris als das Haupthinderniß eines guten Einverneh⸗ 
mens mit Oeſtreich angeſehen. (Br. 3.) 

— [Schwierigkeiten der Reorganiſation] Die 
viel beſprochenen und mit ſo viel Pomp angekündigten Arbeiten 
der Reorganiſation des Reiches 125 nur ſehr langſam vorwärts. 
Oeſtreich iſt und bleibt einzig in einer Zähigkeit. Sämmtlichet 


8 ; 1 fo leicht, das Material fo reich 9 N 
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aber zugleich die Abſicht der Regierung durch, ſich mitten im Defi⸗ 
nitivum ein proviſoriſches Hinterpförtlein für nachträgliches Belie⸗ 
ben adminiſtrativer Launen vorzubehalten. Es iſt kein Ernſt im 
Fortſchritt, kein Fortſchritt im Ernſt. Nächſtens erwartet man die 
Reorganiſationsſtatute für das Heer und in nicht ferner Zeit das 
Gejeg über die ſtaatsbürgerlichen Verhältniſſe der Juden. Indeß 
wuchert im Geſammtkörper die Mißſtimmung ruhig fort und 
nimmt zuweilen z. B. in Ungarn ſehr bedenkliche Formen an. Es 
ſcheint im Werke, die militäriſche Beſatzung des genannten Kron⸗ 
landes, das fi fort und fort in oppoſttionellen Kundgebungen 
— konfeſſioneller, halb politiſcher Art ergeht, beträchtlich zu ver⸗ 
tärken. Die ſo eben erfolgte Verurtheilnng der Männer, welche 
den bekannten Käsmarker Beſchlü ſen gegen das Proteſtantenpa⸗ 
tent beitraten, dürfte das freundſchaftliche Einvernehmen zwiſchen 
der Krone und jener une kaum erhöhen. Die Regierung han⸗ 
delt von ihrem Standpunkt konſequent; daß ſie aber ihr bisheriges 
Verhalten zu ſolchen Konſequenzen zwingt, iſt eben das Ominöfe, 
das Fatale an der Situation. (V. 30 

— [Die Slaven in Wien.] In Wien haben ſich, wie den 
„Pr. Nov.“ geſchrieben wird, bei der letzten Volkszählung im Jahre 
1857 nicht weniger als 83,000 Perſonen zur czechoſlaviſchen Natio⸗ 
nalität bekannt. Es giebt aber auch in Wien kein Amt, keine Fa⸗ 
brik, kein Haus, wo man nicht Czechen fände. Außer den angeſtell⸗ 
ten, angejiedelten oder dienenden Czechoſlaven befinden ſich auch 
noch an 2000 Perſonen aus Mähren, Schleſien, namentlich aber 
aus Böhmen (aus dem Piſeker, Taborer und Budweiſer Kreiſe) in 
Wien, welche als Tagelöhner mit Weib und Kind nach der Reſi⸗ 
denz und deren Umgebung wandern, wo ſie bei den dortigen 
Bauarbeiten Beſchäftigung finden. Im Winter kehrt ein gro⸗ 
ßer Theil davon nach der Heimath zurück; viele bleiben aber auch 
in Wien, wo ſie in Noth und Bedrängniß die harte Winterszeit 
kehren ift. und wo einer ihrer Haupterwerbszweige das Straßen⸗ 

ehren iſt. 

— [Das Zeitungsweſen in Oeſtreich.] Die Luft am 
Zeitungsleſen hat in Oeſtreich ſeit dem Jahre 1848 bedeutend zu⸗ 
genommen. Wir ſehen dies zunächſt bei der Anzahl Exemplare, 
welche die k. k. Zeitungs⸗Expedition in Wien jährlich verſendet. 
Während nämlich hier im genannten Jahre nicht mehr wie 1 Mill. 
189,934 Exemplare durch die Poſt an ihre Adreſſe abgeſendet wur⸗ 
den, betrug dieſe Geſammtmenge 1855 bereits 15,113,588, und 
dürfte ſich für das Jahr 1859 wohl auf 30 Mill. erhöhen. Zieht 
man aber den Zeitungs verkehr in Betracht, welcher in der ganzen 
Monarchie durch die kaiſerl. Poſtanſtalt vermittelt wird, und nimmt 
man ferner bei jeder Zeitſchrift eine wöchentlich viermalige Verſen⸗ 
dung als Durchſchnitt an, ſo läßt ſich für 1859 die Geſammtzahl al⸗ 
ler im Poſtwege beſtellten Zeitungsexemplare annähernd auf 123 
Mill. (2) veranſchlagen. 

— Eine ungariſche Stiftung; Unterftügungen 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins.] Sehr viel wird hier über den 
Widerruf der von der Familie Podmanitzky-Beleznay zu Gunſten 
des evangeliſchen Gymnaſiums zu Neuſuhl vor Jahresfriſt gemach⸗ 
ten Stiftung von 16,000 Gulden diskutirt. Die genannte Familie 
hatte die erwähnte Stiftung bekanntlich unter der Bedingung ge⸗ 
macht, daß an ir Schule der „magyar szellem“ (zu deutſch: 
der magyariſche Geiſt) kultivirt werden ſolle. Da nun das Sohler 
Seniorat die Bedingung dieſer Stiftung durch die bekannte An⸗ 
nahme des Patents vom 1. Sept. v. J. verleugnet haben ſoll, ſo 
hat die adelige Familie ihre Shltung aufheben zu müſſen geglaubt. 
Es fragt ſich, ob die Schule ſich das gefallen laſſen wird. Denn 
erſtens kann die Schule für Handlungen des Seniorates nicht ver⸗ 
antwortlich gemacht werden, und zweitens mögen erſt unſere Juri⸗ 
ſten entſcheiden, ob in der Annahme des Patents vom 1. Sept. 
wirklich eine Verleugnung des „magyar szellem“ liege. — Wie 
ſeit einer Reihe von Jahren, ſo hat der Verein der evangeliſchen 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung auch im verfloſſenen Jahre für die evange⸗ 
liſche Kirche in Ungarn, ja in Oeſtreich überhaupt, Erkleckliches ge⸗ 
leiſtet. Die Gemeinden in Ungarn, Siebenbürgen und Kroatien 
erhielten zuſammen 16,511 Thlr.; die in Böhmen, Mähren, Schle⸗ 
ſien und Galizien 4860 Thlr., und jene in Ober⸗ und Nieder⸗ 
Oeſtreich, Kärnten, Steiermark und Krain 11,862 ½ Thlr. Der 
Verein unterftügte alſo feine Glaubensgenoſſen in Ae Se 
mit 29,233 ½ Thlr. Fragt man, was die Evangeliſchen in Oeſt⸗ 
reich für dieſen Verein 15 haben, ſo muß man geſtehen: wenig 
oder gar nichts. 

Bayern. München, 5. Januar. [Die Reiſe des Kö⸗ 
aigs.] Für die Dauer der Abweſenheit des Königs wird das Ge⸗ 
ſammtminiſterium zur Erledigung dringender Regierungsgeſchäfte 
beſondere koͤnigliche Vollmacht erhalten. Außerdem wird von drei 
zu drei Wochen ein Kabinets⸗Kourier mit Regierungsdepeſchen 
au den Monarchen abgeſendet werden. Da überdies mit den 


Hauptorten Spaniens eine telegraphiſche Verbindung beſteht, jo 


wird in allen nur immer erheblichen Angelegenheiten die Willens⸗ 

meinung des Monarchen auf telegraphiſchem Wege eingeholt wer» 

den. Einem Gerücht zufolge ſollen noch vor der Abreiſe des Kö⸗ 

u ze En in den höchſten Hofchargen zu erwar⸗ 
en ſein. (F. P. 

— [Der Schacher mit Doktor⸗Diplomen an deut⸗ 
ſchen Univerjitäten.] Die Allgemeine Zeitung“ veröffent⸗ 
lichte folgenden Brief an den Bader Müller: Cochgerhrteſter Herr! 
In Erwiderung auf Ihr werthes Schreiben vom 12. d. habe ich die 

re, Ihnen die Bedingungen unſerer Promotion auf dem Neben⸗ 
blatte vorzulegen. Ich bose, daß daſſelbe ausreichen werde, alle 
Ihnen wichen Punkte zu beantworten; ſonſt bin ich auch zu je⸗ 
der weiteren Auskunft ſtels ſehr gern bereit. Wollten Sie vielleicht 
noch einige Wochen anwenden, um ſich einigermaßen ſpeziell vorzu⸗ 
bereiten, manches früher Erlernte zu repetiren, ſo würde ich rathen, 
dies ganz beſonders mit Anatomie, Phyſiologie und Arzneimittel 
Lehre zu thun, weil dieſe Fächer am erſten Schwierigkeit machen. 
In der Anatomie würden Sie beſonders zu berückſichtigen haben: 
die Schädelknochen und beſonders die Oeffnungen im Schädel, durch 
welche etwas ein- und aus paſſirt, die Eingeweide, die Sinnesorgane, 
die Hauptnerven, die großen Blutgefäße, die größten Gelenke; dann 
diejenigen Gegenden des Körpers, welche man wegen gewiſſer Ope⸗ 
rationen genauer kennen muß (wie die, wo die Leiſten⸗ und Schen⸗ 
kelbrüche vorfallen), auch die allgemeine Anatomie (Hiſtologie). In 
der Phyſiologie hauptſächlich: Zirkulation, Reſpiration, Abſorption, 
Digeſtion, Sekretion (beſonders des Harns), Generation. In der 
Arzneimittel⸗Lehre nur die gebräuchlichen Mittel, von dieſen aber 
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auch die Hauptbeſtandtheile (ſo daß Sie wenigſtens kurz angeben 
können, wo ſich z. B. ein Alkalold findet, wie daſſelbe heißt, ob es 
auch für ſich angewandt wird, was ein Alkaloid iſt, alſo auch einige 
allgemeine Seat er Säuren, Baſen, Salze und chemiſch ins 
differente Stoffe, oder die chemiſche Zuſammenſeßung von Kalomel, 
Sublimat, Goldſchwefel, Brechweinſtein u. dgl.). 850 verharre mit 
vollkommenſter Hochachtung ergebenſt Gießen, 15. Auguſt 1858. 
Dr. P. Phoͤbus, Dekan (für 1859) der mediziniſchen Fakultät.“ 
(und dann erklärte der Herr Dekan dennoch öffentlich mit wahrhaft 
großartiger Naivetät, er habe dem berühmten Bader durchaus keine 
Anleitung gegeben, worauf etwa die Prüfung ſich richten werde. 
D. Red.) ra 

Hannover, 5. Jan. [Vom Landtage.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Erſten Kammer erfolgte durch Schreiben des 
Geſammkminiſteriums die Mittheilung, daß Se. Maj. der König 
die Wahl des Landraths v. Trampe und des Ober⸗Juſtizraths Heife 
zum Präfidenten der Erſten bez. Zweiten Kammer beſtätigt habe. 
In beiden Kammern fanden heute die Wahlen zum Amte 
eines Vizepräſidenten ſtatt. Die Erſte Kammer wählte den Gra⸗ 
fen v. Knyphauſen, die Zweite den Freiherrn v. Bülow. 


Württemberg. Stuttgart, 5. Januar. [Staats⸗ 
miniſter v. Schlayer f.] Vorgeſtern iſt hier nach einem mehr⸗ 
tägigen Krankenlager Staatsminiſter v. Schlayer geſtorben. Ge⸗ 
boren den 11. März 1792 zu Tübingen, der Sohn eines Bäckers, 
ſtudirte er dort die Rechtswiſſenſchaft und trat dann in den Staats⸗ 
dienſt. Seine hohe Befähigung wußte das ſcharfblickende Auge un⸗ 
ſeres Königs bald zu würdigen, und nicht lange, ſo erhielt der ein⸗ 
fache Bürgersſohn die ehrendſten Staatsſtellen. Schon 1820 war 
er Kanzleidirektor im Miniſterium des Innern. 1832 erhielt er 
proviſoriſch das Miniſterium des Innern und den Titel eines 
Staatsraths. 1836 wurde er Geheimer Rath und 1839 Miniſter. 
Seine Verwaltung trug den Charakter des gemäßigten Liberalis⸗ 
mus. 1848, vom Staatsruder entfernt, bildete er am 30. Okt. 1849 
ein neues Miniſterium, das aber ſchon den 4. Juli 1850 wieder 
abtrat. 1855 wurde Schlayer von ſeiner Vaterſtadt als Abgeord⸗ 
neter gewählt und machte ſich dann in der Kammer durch ſeine 
Oppoſition gegen das Miniſterium Linden und die Adelsentſchädi⸗ 
gung bemerklich. Ueberhaupt ſtimmte er hier in allen Fragen mit 
der liberal⸗demokratiſchen Oppoſitionspartei. Auch war er ein er⸗ 
klärter Gegner der mit Rom abgeſchloſſenen Konvention. Die Kam⸗ 
merverhandlungen über dieſelbe ſollte er nicht mehr erleben. (Pr. 3.) 


Frankfurt a M,, 4. Jan. [Die Veröffentlichung 
der Bundestagsprotokolle.] In dem erneuerten Antrage 
Preußens auf Veröffentlichung der Bundestagsverhandlungen, vom 
6: Mai 1858, wird Bezug auf die Motive des Antrages vom 
21. Februar 1852 genommen. Es wird daher zur beſſern Einſicht 
in dieſe Angelegenheit auf jene Motive zurückgegangen werden 
müſſen. In letzterm Antrage wird vorausgeſchickt, „durch den noch 
in Kraft ſtehenden Bundesbeſchluß vom 7. April 1848 ſei der in 
der Bundestagsſitzung vom 16. Nov. 1816 angenommene Grundſatz 
wiederhergeſtellt worden, daß die Bekanntmachung der Bundes⸗ 
tagsverhandlungen durch den Druck als Regel feſtzuſetzen ſei, die 
der Publizität nicht zu übergebenden Verhandlungen e je⸗ 
desmal beſonders auszunehmen wären“. Dieſes Prinzip habe die 
Bundesverſammlung am 7. November 1837 von Neuem aner⸗ 
kannt; es werde aber dort ein Unterſchied zwiſchen der Bekanntma⸗ 
chung der Sitzungsprotokolle und der ausſchließlich von dem nie⸗ 
dag eien Ausſchuß geſchehenden Veröffentlichung der Verhand⸗ 
lungen einer jeden den e deal gemacht, gegen welche Art 
der Publikation Preußen ſeine Bedenken ſchon bei der Abſtimmung 
ausſprach, indem es davon ausgeht, daß dasjenige, was veröffent⸗ 
licht werde, unmittelbar von der r als deren 
Ausdruck zu veröffentlichen ſei, und nur auf dieſe Weiſe das Ziel 
erreicht werden könne, welches man durch die Publikation zu errei⸗ 
chen beabſichtigte. Der Antrag „erblickt alſo eine Garantie für die⸗ 
jenige Vollſtändigkeit der Veröffentlichungen, welche allein zur 
Fällung eines richtigen Urtheils in den Stand ſetzen kann, nur 
darin, daß die unverkürzten Protokolle möglichſt ſchnell nach erfolg⸗ 
tem Druck der Oeffentlichkeit übergeben werden“. Der Antrag 
macht geltend, wie nicht abzuſehen ſei, warum nicht die für alle 
Fälle beſchloſſene Bekanntmachung der Protokolle der Regel nach 
ſofort und zu einer Zeit, wo ihr Inhalt noch Intereſſe für die 
Oeffentlichkeit habe, erfolgen könne. Sodann wird es nicht für ge⸗ 
eignet erachtet, die Publikation ausſchließlich einer Zeitung zu über⸗ 
laſſen weil darin wohl eine Zuſtimmung der Bundesverſammlung 
zu der beſtimmten politiſchen Richtung des gewählten Blattes ge⸗ 
funden werden möchte. Empfohlen wird daher die Publikation der 
Protokolle ſelbſt (wie zur Zeit des noch die Rechtsbaſis bildenden 
Beſchluſſes vom 14. November 1816) in einer beſondern Samm⸗ 
lung, und zwar gleichzeitig mit den für die Regierungen abzuge⸗ 
benden Exemplaren, was gewiß die möglichſte Beſchleunigung vor⸗ 
ausſetzen würde. In dem betreffenden Ausſchuſſe, ſo wird nach 
dieſer Mittheilung bemerkt, hatte lig, ſo viel man erfährt, bis zu 
dem neulichen Antrage vom 17. die Angelegenheit ſo geſtellt, daß 
die Majorität dem Antrage Preußens ugeſtimmt, die Minorität 
aber die zur rechten Zeit beſtehende Uebung beibehalten wiljen 
wollte. Nach dem Antrage vom 17. d. müßte jetzt auch die Mino⸗ 
rität ihre Oppoſition aufgeben, und wäre alſo Einſtimmigkeit im 
Ausſchuſſe für den Antrag Preußens zu erwarten. (Sd. 3.) 


en. Marburg, 5. Jan. [Ein Pasquill.] Am 1. 
d. e ftrömten die Bewohner Marburgs ſchaarenweiſe 
zum Barfüßer Thore hinaus; nicht etwa, um nur die milde Früh⸗ 
lingsluft zu genießen, ſondern um ſich eine Zeichnung anzuſehen, 
welche an der vordern Wand des von Hrn. Haſſenpflug bewohnten 
Hauſes angebracht war. Das Bild ftellte einen Galgen in großem 
Maaßſtabe dar, an welchem eine menſchliche Geſtalt zappelte, und 
worunter die Jahreszahl 1831 und die Buchſtaben V. R. W. (von 
Rechtswegen) zu leſen waren. Alſo eine Anſpielung auf die Auf⸗ 
hebung der 31er Verfaſſung. (F. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 4. Jan. [Zur mittelitalieniſchen Frage.] 
Die „Morning Poſt“ bemerkt, daß Oeſtreich noch nicht alle Hoff⸗ 
nung aufgegeben zu haben ſcheine, ſeinen Einfluß in Mittelitalien 
auf indirekte Weiſe rg und die Vergrößerung Sar⸗ 
diniens zu hintertreiben. Dieſes Beſtreben finde auch Die leb⸗ 
hafteſte Sympathie bei einigen einflußreichen Staatsmännern in 


ink 


liegt viel an der Erhaltung des Whigminiſteriums, 
17 —.— Stellung arg: 


ei Zur näheren Erklärung ſchreitend, fährt das genannte 
att fort: 8 

Man wird ſich eri $ ſtreich den proviſoriſchen Regierun 
Mittelitaliens a liche 2 ſtändniſſe in Haack — 5 ie falle fie 
fi bequemen wollten, die entthronten Fürſten wieder einzuſetzen. Die Ita⸗ 


liener wollten damals auf dieſe Lockſpeiſe nicht anbeißen. Sie wird ihnen ; 
in einer verführenderen vorgehalten. Wenn ſie auf den Plan der de 
verleibung in Sardinien 


i und in die Errichtung eines beſonderen 
8 Mittelitalien wi — boollen, erklärt Oeſtreich he ei Vene⸗ 
en zu dem neuen Staat en und dem Souverän von Mittelitalien zu 
1 2 daß er die erung ſeines eigenen Staates mit einer delegirten 
Königswürde öſtlich vom Mincio vereinige. Ferdinand IV. von Toscana, der 
junge Herzog Robert von Parma und Prinz Napoleon Jerome ſind als wün⸗ 
ſchenswerthe Gründer der naſtie erwähnt worden. Wir glauben je⸗ 
doch, daß die öſtreichiſche oder franzöſiſche Diplomatie hier wie bei früheren 
Gelegenheiten die Rechnung ohne den Wirth gemacht hat. Ferdinand IV. von 
Toskana iſt ein Oeſtreicher, ein öſtreichiſcher Erzherzog, welchen Bande der 
Verwantſchaft, Intereſſen und Dankbarkeit an das Haupt des habsburgiſchen 
Herrſcherhauſes knüpfen; die Italiener werden nie vergeſſen, daß er bei Solfe⸗ 
rino ſich gegen ſie geſchlagen hat u. ſ. w. Der Herzog Robert von Parma iſt 
ein bloßes Kind; die Regierung des Staats, der ihn als Herrſcher anerkennen 
wollte, müßte nothwendig der Regentin⸗Mutter anvertraut werden; und die 
ſtlaviſche Hingebung dieſer Fürjtin an den römſſchen Hof wäre allein ſchon ein 
unüberſteigliches Hinderniß gegen die Schöpfung einer bourbonſſchen Dynaſtie, 
wenn dies Unternehmen von politiſchen Stimmungen und Nationalgefühl ab⸗ 
hängig gemacht werden ſoll. Aus Gründen anderer Art wäre es ebenſo wenig 
wünſchenswerth, daß Prinz Napoleon Jerome über Mittelitalien herrſche; eine 
fo unmittelbar von den Tuilerien abhängige Monarchie könnte nur die Erneue⸗ 
rung des alten Kampfes um fremde Overherrſchaft herbeiführen. Aber am 
ſtärkſten ſpricht gegen dieſe Spekulation der Grund, daß ſie dazu dienen würde, 
die meiſten Wohlthaten zu vernichten, die ſich das Land durch den lombardiſchen 
Sommerfeldzug errungen hat, und die moraliſche Entſchloſſenheit zu lähmen, 
die es ſeitdem an den Tag gelegt hat. Ein geſunder politiſcher Inftinkt jagt 
den Italienern, daß ihre nationale Unabhängigkeit beſſer durch einen ſtarken 
Staat, als durch zwei ſchwache Staaten behütet werden wird, und ein ebenſo 
eſunder Inſtinkt og ihnen, daß das Scepter dieſes ſtarken Staates keiner 
Im, als der Hand Victor Emanuel 's mit Sicherheit anvertraut werden kann.“ 
— [Tagesnotizen.] Lord Palmerſton, der geſtern von 
Broadlands hier eingetroffen war, um den Vorſitz im Ministerium 
zu führen, hat den Sprecher und eine Anzahl eee 
licher eee für den 23. d. zu einem Bankett geladen, 
wie es beim Führer des Unterhauſes vor Eröffnung des Parlaments 
Sitte iſt. — Der Schaßkanzler, Mr. Gladſtone, war geftern eben⸗ 
falls hier, a ſich aber am Abend, einer Einladung des Hofes 
folgend, nach Windſor. — Lord Cowley iſt geſtern von Paris hier 
angekommen und hatte Beſprechungen mit Lord John Ruſſell und 
dem Premier. — Dir Beſtattung Lord Macaulay's in der Weſt⸗ 
minſterabtei iſt auf kommenden Montag, den 9. Januar, anbe⸗ 
raumt. — Geſtern Abend hat auch hier ein großes katholiſches Mee⸗ 
ting zu Gunſten des Papſtes ſtattgefunden, bei dem über 2000 
Perſonen anweſend waren, ein Meeting, „um den Katholiken der 
Hauptſtadt Gelegenheit zu geben, ihre anhängliche Treue gegen den 
Papſt und ihren Unwillen über die gegen ſeine zeitliche Herrſchaft 
gerichteten Beſtrebungen öffentlich an den Tag zu legen“. Mr. 
Prendergaſt, der im Vereine mit Daniel Odonnell den hieſigen 
Katholikenverein, von welchem das Meeting einberufen worden 
war, gegründet hatte, brachte die erſte Reſolution in Vorſchlag: 
„daß die zeitliche Gewalt des Papſtes eine Quelle des Segens für 
die Menſchheit geweſen ſei, indem durch ſie der katholiſche Glaube 


green Die Wiſſenſchaften und Künſte gefördert wurden.“ Die 


Reſoluti urde mit Begeiſterung aufgenommen. Desgleichen 
die folgende: daß eine Beſchränkung der zeitlichen Macht des Pap⸗ 
ſtes den Intereſſen der katholiſchen Kirche gefährlich werden müſſe; 
und ebenſo die dritte: daß es den Katholiken Londons, von wo aus 
die heftigſten Angriffe gegen den Papſt geſchleudert werden, gezieme, 
dem heil. Vater eine Ergebenheitsabreſſe zu votiren, und daß der 
Kardinal Erzbiſchof von Weſtminſter (Wiſeman) mit deren Ueber⸗ 
reichung betraut werde. 
Frankreich. 

Paris, 4. Jan. [Stand der Kongrebfrage] Die 
Situation iſt intereſſanter als je. Gäſte, die von Fontainebleau zu⸗ 
rückkommen und volles Vertrauen verdienen, haben vom Kaiser 
die Verſicherung erhalten, daß die Beſchränkung der weltlichen 
Macht des Papſtes ein Lebenspunkt des franzöſiſchen Programms 
ſei, und daß davon nicht abgewichen werden ſolle, „möge es zum 
Kongreſſe kommen oder nicht.“ Dem gegenüber verdienen die Be⸗ 
hauptungen der öſtreichiſchen Diplomatie befondere Aufmerkſamkeit. 
Sie hat, aus erklärlichen Gründen, urſprünglich gar keinen Kon⸗ 
greß gewollt. Da nun aber ohne denſelben das fait accompli in 
Mittel⸗Italien triumphiren würde, fo ging Oeſtreich, wie feine Dis 
plomatie ſich äußert, unter folgenden zwei Bedingungeen auf den 
Kongreß ein: Reſtauration der Fürſten und Zurückſtellung der Le⸗ 
gationen an den Papft. Fürſt Metternich hoffte ſchon bei der erſten 
Wendung der Debatten im Kongreß einen großen Triumph zu 
feiern, und hielt umſomehr auf dieſen erften Erfolg, als der Reid 
die Anſicht in Umlauf geſetzt hatte, er jet zu jung und feinem Poſten 
nicht gewachſen. Das Zutrauen Oeſtreichs war ſo groß, daß auch 
der Papſt gerade an dem Tage, an welchem hier die Broſchüre er⸗ 
ſchien, Depeſchen des vertrauensvollſten Inhalts an den Nuntius 
nach Paris abgehen ließ. Da ſich nun das klerikale Element in 
Frankreich gerade nicht zur Verſöhnung neigt, und die überlegteſten 
Anhänger der kaiſerlichen Politik in Uebereinſtimmung mit den 
meiſten Geſandten der Anſicht find, daß der Kaiſer ſo leicht nicht 
zurückweichen wird fo ſtehen wohl merkwürdige Tage bevor. Der 
Kaiſer fürchtet die allerdings zahlreichen Feinde im Innern nicht, 
die ſein Plan ihm ſchafft. ie Gegner deſſelben können, wenn fie 
ich die Lage des Papſtes den die Ur kaum behaupten, daß 
ie getäuſcht worden find; denn die Urheber der Broſchüre gehen 
von dem Grundſatze aus, daß die ganze weltliche Macht des Pap⸗ 
ſtes ohne fremde Hülfe faktisch verloren iſt, und wollen ihr Wort, 
der Sache des Papſtes und des Katholizismus treu zu bleiben, nur 
nach einer allerdings nicht konſervativen Weiſe einlöſen. — Wir 
möchten hier allerdings ſelbſt für die Aufrechterhaltung einer ſo 
ſcharf und keck . keine Garantie übernehmen, denn 
die Verhältniſſe könnten immerhin auch zur einſtweiligen Aufgabe 
eines Lieblingsplanes zwingen. Aber was dafür zu ſprechen ſcheint, 
daß der Kongreß entweder nur unter der Bedingung einer freien 
Diskuſſion der päpſtlichen Angelegenheit, oder gar nicht zu Stande 
kommen wird, tft der Umſtand, daß jede dem Papſte allenfalls ge⸗ 

ebene ſchriftliche Garantie der Unverleplichkeit ſeiner weltlichen 
Macht England vom Kongreß fern halten würde. Dem Kaiſer 
\ und da Lord 
0 ier neuerdings ſelbſt unter den jetzigen 
Umſtänden wieder als ſehr bedroht angeſehen wird, ſo würde die 
franzöſiſche Regierung dieſelbe durch eine neue Wendung zu Oeſt⸗ 


reich noch ganz anders erſchüttern. Kommt der Kongreß doch noch 
zu Stande, ſo wird es, da man bis n an „St. 
Peters Erbe“ gegangen iſt, bei der Diskuſſton der italieniſchen An⸗ 
gelegenheiten allein ſein Bewenden nicht haben. (N. 3 
— [Der Neujahrsempfang; on des Kle⸗ 
rus; eine Schrift über Deutſchland.] Die Neujahrsrede 
des Kaiſers bildet noch immer den Stoff der Diskuſſion in den 
Salons, wie im Publikum und auch nur hier, nicht aber in der 
Pariſer Preſſe, kann man ihren Eindruck richtig würdigen lernen. 
In den eingeweihteren Kreiſen vertraut man auch den Habitué's 
derſelben die Kuliſſe⸗Geheimniſſe und erzählt, daß der päpſtliche 
Nuntius eine die ſchwebenden Fragen ſtark betonende Anſprache, 
zuvor, wie dies Gebrauch iſt, eingereicht, dieſelbe aber gewaltig zu⸗ 
geſtutzt zurückerhalten habe. Derſelbe weigerte ſich, ſie in der alſo 
beſchnittenen Form anzunehmen, und entſchloß ſich kurz vor dem 
Tuilerien⸗Empfange, mit Zuſtimmung ſeiner Kollegen, den befann- 
ten kurzen und froſtigen Glückwunſch darzubringen. Die kaiſer⸗ 
liche Antwort, der zweiten Redaktion angepaßt, mußte alſo gleich⸗ 
falls fortfallen und wurde nun, ſtatt wie üblich, geleſen zu werden, 
improviſirt. Ohrenzeugen wollen auch ftatt der „droits reconmus“ 
„droits acquis“ gehört haben, was ſelbſtverſtändlich beſtimmender 
und bedeutender geweſen wäre. Herr Fould hat aber vernehmlich 
das Wort „reconnu“ gehört, und ſomit hat wohl der „Moniteur“ 
die richtige Verſion gebracht. — Es iſt unzweifelhaft, daß der Wi⸗ 
derſtand des anzöſſſchen Klerus gegen das neueſte Programm hin⸗ 
ſichtlich der Romagna täglich wächſt, aber auch ebenſe unzweifel⸗ 
haft, daß an höͤchſter Stelle ein Zurückweichen energiſch von der 
Hand gewieſen wird. Der Erzbiſchof von Paris, Herr Morlot, 
ſoll ſogar feine Entlaſſung eingereicht haben, aber bewogen worden 
ſein, dieſelbe zurückzunehmen. — Eine andere für Deutſchland und 
insbeſondere für Preußen nicht unintereſſante Erſcheinung, die ſeit 
der Veröffentlichung jener epochemachenden Broſchüre ſich hier be⸗ 
merkbar macht, verdient Beachtung. In der offiziöſen Preſſe, wie 
in den gouvernementalen Kreiſen, wurden die Tendenzen der mit⸗ 
teldeutſchen Staaten ziemlich beifällig aufgenommen, Preußens 
Beſtrebungen weniger gewürdigt; heute, wo der Appell an die Na⸗ 
tionalitäten wieder ein mot d’ordre iſt, erblickt man das Heil 
Deutſchlands nur in ſeiner Einheit unter dem Schutze Preußens. 
Die Schrift: „L'Allemagne avant le congrès“ führt die ſchließ⸗ 
liche Nothwendigkeit dieſer Union aus, und ohne ihr gerade einen 
offiziellen Urſprung hierdurch anweiſen zu wollen, iſt ſie doch das 
getreue Echo der augenblicklich ſich geltend machenden Anſicht. Un⸗ 
willkürlich wird man hier an die im Anfange des vergangenen Jah⸗ 
res gleiche väterliche Fürſorge Frankreichs für das Heil unſers Va⸗ 
terlandes erinnert. (Pr. 30 A 1 7 
—[agesbericht]. Der „Conſtitutionnel“ erklärt Ti 
in einem von Voniface unterzeichneten Artikel für ermächtigt, die 
Mittheilung der deshalb konfiszirten „Independance Belge“, der 
Erzbiſchof von Paris habe ſich am Neujahrstage gegen das Metro⸗ 
politankapitel ſehr bekümmert über die Lage der Kirche ausgeſpro⸗ 
chen, als unwahr zu bezeichnen. Gerade im Gegentheil habe der 
erlauchte Prälat, auf die religiöſen Vorurtheile der Welt anſpie⸗ 
lend, das Kapitel erfücht, gemeinſam von Gott Ruhe und Frieden 
zu erflehen; ſodann habe er zum Vertrauen gemahnt und an alle 
Beweiſe erinnert, welche der Kirche von der Ergebenheit des Kai⸗ 
ene Theil geworden ſeien. — zur kaiſerliches Dekret vom 
geſtrigen Tage iſt Prinz Louis Lucian Bonaparte zum 15 5 
zter der Ehrenlegion ernannt worden. — Prinz Napoleon ſoll 
wiederum das Miniſterium der Kolonien, jedoch vereinigt mit dem 
Marine⸗Miniſterium, übernehmen und, wie man ſchon früher an⸗ 
gedeutet hatte, mit dem Titel eines Großadmirals. Eine lange 
nterredung, welche der Prinz geſtern mit dem⸗Kaiſer hatte, giebt 
dieſem Gerüchte neue Nahrung. — Die Appell- Angelegenheit des 
Herrn E. Ollivier scheint, einer heutigen Mittheilung der ⸗Preſſe 
zufolge, auf offizielle oder legale Schwierigkeiten zu ftoßen. Es 
beißt im Juſtizpalaſte, die Advokaten hätten 1 während 
dreimonatlichen Suspenfion ihres Kollegen, vor Herrn Gillain 
de Bautain, dem Präſidenten, der dieſe Disziplinarſtrafe erkannt 
nicht zu plaidiren. Vor dem Präſidenten und Tribunal er: 
ſcheint heute der ſchwarze Doktor. — Der junge Fürft Orloff und 
ſeine Frau (geb. Trubezkoi) find aus Nizza hier eingetroffen. Der 
Fürſt wird ſich in einiger Zeit nach Brüel begeben, wo er zum 
Geſandten ernannt worden iſt. — Die „Eſperance, Courrier de 
Nancy“, iſt deshalb verwarnt worden, weil ſie in einem leiden⸗ 
ſchaftlichen Artikel „die Grenzen einer loyalen Diskuſſton über: 
ſchritten hat und gegen die Inſtitutionen, welche ſich Frankreich ge⸗ 
geben, beleidigend geweſen iſt“. — Im alten Fort von Vincennes 
hat man in den ſogenannten Gemächern der Königin viele 1 
tige Gemälde von der Hand Philipp's de Champagne entdeckt. — 
Nach Berichten aus Alexandria hat der Vizekönig dle Abſicht, feine 
Armee, die jetzt ungefähr 38,000 Mann ſtark iſt, zu vermindern. 
= Gründe, die Men 5 Arte and fe A 
aß man Erſparniſſe machen muſſe, aß die politiſche Lage 
nicht — die Armee auf Kriegsfuß zu belaſſen. — Die Nach⸗ 
richt, daß Abyſſinien einen ſehr wichtigen Hafen des Rothen Meeres 
der franzöſiſchen Regierung abgetreten habe, war umichtig. Bis 
jetzt hat letztere nur ſehr tüchtige und einſichtsvolle Agenten nach 
jenen Gegenden geſchickt, welche über deren Hülfsquellen, nament⸗ 
lich von dem kaufmänniſchen Geſichtspunkte aus, Erkundigungen 
einziehen ſollen. Vorher war natürlich nichts unternommen wor⸗ 
den. — Das „Univers“ enthält ausführliche Oröiblungen von 
Verfolgungen, denen die Katholiken in dem ehemaligen Polen aus⸗ 
geſetzt wären. Die Zwangsbekehrungen zur griechiſchen Kirche 
dauern fort. N 


— leEngt Ri reich und der Kongreß] 
[England, Frankreich mum hier den Schlaß bie 


Aus den Aeußerungen der „Times“ zieht 
— 5 a babe den 11 a 
auf den Kongreß ganz zu verzichten un 

ſeinen e Nene müſſen. England entgeht — 
den Schwierigkeiten, welche die Berathung der italieniſchen a 2 
legenheiten im Konzreſſe der Durchführung der englischen Politi 

in Italien in Ausſicht ſtellt. Das raſche Eingehen des Kaisers auf 
dieſen von Lord Palmerſton ausgeſonnenen Plan hält man für um 
ſo erklärlicher, als zwiſchen den Abſichten Englands und denen 
Frankreichs bezüglich der Ordnung der italieniſchen Dinge keine 
Meinungsverſchiedenheiten mehr obzuwalten ſcheinen. Perſigny 
wird als der Vermittler zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen 
Politik betrachtet, ſein Wert wird als gelungen angeſehen. (BH.) 


dem Entſchluß gebracht, 


Maaßregel veranlaßt haben, giebt man an, 


Wege einzuſchlagen, die 


dieſe 


würdiger Herr, au den Verfaſſer der Broſchüre wenden, ſagen Sie: 
es Ihrer Oaſis und der ſanften und ruhigen Ausſichten der gei 
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— [Der Kongreß wird zu Stande kommen. L. Napoleon 
muß und will darauf hinarbeiten; denn einen anderen Ausweg aus 
dem Dilemma von Villafranca nud der Broſchüre: „Der Papft 
und der Kongreß“, giebt es für ihn nicht. Große Schwierigkeiten 
find allerdings vorhanden, aber fie find nicht größer und jedenfalls 
unwichtiger als diejenigen, welche dem Beitritt Englands 12 
Kongreſſe ſich entgegenſtemmten. Der Papſt hat ein vorgeſtern hier 
überbcachtes eigenhändiges Schreiben an Louis Napoleon gerich⸗ 
tet, in dem er für Bewahrung jeiner Rechte an das He des Kai⸗ 
ſers appellirt, ſich übrigens aber in einem ſehr reſignirten Ton 
aussprechen ſoll. Auch Oeſtreich hat nunmehr durch den Fürſten 
Metternich ein offizielles Desaven der Broſchüre beanſprucht; in⸗ 
deſſen iſt die Diplomatie überzeugt, daß alle dieſe Schwierigkeiten, 
weit entfernt, unüberſteiglich zu ſein, in Kurzem ſich werden heben 
laſſen. (So ſchreibt man der „K. 3.“ Vergl. dagegen unfere Berl. 
Ab Korreſp. D. Red.) 


— Entgegnung an den Biſchof von Orleans.] Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ veröffentlicht den Schluß des B le eines lhnen Jourugliſten“ 
an Monſeigneur Dupanloup. Der immer geſteigerte Hohn, mit welchem die 
Vertheidigungeſchrift des Biſchofs für den Papſt abgefertigt wird, gehört auch 
z den Zeichen, daß die Regierung weit enlfernt iſt, an einen Rückzug zu den⸗ 

en. Den Bedenken des Biſchofs, daß man den Papſt auf eine Zivilliſte an⸗ 
weiſen wolle, die jedes Jahr zu bewilligen und allenfalls auch zu verwerfen jet, 
wird entgegengehalten, daß es ſich vielmehr um einen Tribut der katholiſchen 
Mächte handle, der ein für alle Male unwiderruflich feſtzuſetzen ſei. Es heißt 
weiter „Dieſe Erläuterungen, ſo ſcheint es, genügen Ihnen nicht. Es wider⸗ 
ſtrebt Ihnen, Monſeigneur, daß der Papſt „jo in den erſten europäiſchen Groß⸗ 
kullusbeamten“ . werde. Dennoch muß man ſich verſtändigen. 
Glauben Sie, Mon eigneur, daß der heilige Vater weniger „beſoldet“ ſei, wenn 
er die Gaben von Judſpiduen annimmt, als wenn er eine Kolleftiugabe em⸗ 
Wan Sit Almoſen denn ehrenvoller, als Tribut! Seit 50 Jahren iſt das 
ranzöſiſche Epislopat beſoldet. Iſt es weniger geachtet und weniger achtungs⸗ 
werth? Hat es etwag von jener Unabhängigkeit verloren, von welcher Sie heute 
einen jo gewaltigen Beweis geben? Sie ſelbſt, hochwürdiger Herr, der Sie das 
allgemeine Loos theilen, haben Sie ohne Zögern dieſem Ani cen Gehalt, das 
ſchwarze Brot und die Katakomben“ vorgezogen?“ In manchen Punkten geht 
der „katholiſche Journaliſt“ ſelbſt noch über die Broſchüre hinaus. „Der Ver⸗ 
faſſer, ſagt er, wer es immer ſei, war feſt und kräftig in ſeinen Sätzen, aber er 
wär es weniger in ſeinen Schlüſſen. Er verbirgt ſeinen Zweck nicht, daß er 
nur mit Zagen daran geht und gewiſſermaßen wider Willen der ſtrengen Logik 
einer Folgerungen nachelit.* So kann nach dem „Conſtitutionnel“ ſelbſt der 
Stadt Rom kein abjoluter Zwang angethau werden, die päpſtliche Regierung 
ſo hinzunehmen, wie ſie in der Broſchüre gezeichnet iſt, ſondern das Papſtthum 
bat ihr die Wohlthaten der ihr zugedachten Stellung begreiflich zu machen. Es 
heißt darüber: „Sie laſſen keine Bundesgrmee in Rom zu. Sie fürchten, daß, 
wenn ſein Gewiſſen den Papſt einſt nöthigt, dem Bunde zuwiderzuhandeln, 
dieſe Armee ihn beim erſten Anzeichen in die Engelsburg bringen würde. Wir 
wollen nicht davon ſprechen, was eine ſolche Beſorgniß Verletzendes und Belei- 


digendes für ganz Italien hat. Jedermann weiß, daß, wenn Italien in der 
. Bit die weltliche Wacht des heiligen Stuhles verkannt hat, es doch im⸗ 
e 


ne geiſtliche Gewalt reſpektirt hat. elbſt die Romagu weiger 
nicht dem Papi den e eee 955 Kixpenftnaten. 2 — 
wir werden kibit auf Ihren Gedanken eingehen, ehrwürdiger Herr, und wir 
werden Ihren Einwurf vervollſtändigen. Man hat, Ihre Worte kommentirend, 
eſagt: „Wenn der Papſt der Broſchüre gemäß von allen kafholiſchen Mächten 
Tribut erhalten ſoll, warum ſollte er nicht auch von allen beſchützt werden? 


Warum alſo nicht ſtatt einer italienischen Bundesarmee lieber eine Armee von 


miern?“ Abgeſehen davon, daß 
ombination dieſelben Uebelſtände wie die jetzige Beſaßung haben würde, 
antworten wir ohne Bedenken, daß die, welche ſie vorſchlagen, wenn man ihnen 
heute dieſen Punkt zugäbe, morgen in logiſcher Konſequenz ſagen würden: „Da 
man zugiebt, daß eine internationale katholiſche Armee den heiligen Stuhl in 
Rom vertheidigen kann, ſelbſt gegen den Willen der Völker, warum da nicht 
auch augeben, aß ſie ihn in der Romagna und anderswo vertheidigen kann?“ 
Wir antworten: weder in der Romagna noch in R Indem Sie ta she» 
„Wenn 
Rom, wenn fein Volk fein römiſches Bürgerrecht anders Be wollte, wenn 

2 N tigen Welt müde 
würde, wenn es ihm nicht gefiele, in einem Kloſter zu leben, wenn es den Papſt 
nicht mehr wollte, was würden Sie dann thun? Sie würden es zwingen; denn 
Sie laſſen hier den Zwang zu.“ Dieſen Folgerungen gegenüber können wir nur 
bedauern, daß der Verfaſſer an dieſer Stelle nicht bis aus Ziel gehen zu dürfen 
glaubte, daß er nicht feinen Grundſätzen getreu, laut erklärte, daß ſelbſt Rom, 
was auch geſchehe, nicht von Europa mit Gewalt behandelt werden darf.“ 


9 1 Stat 100 Oeſtreichern und Spaniern?“ 


om. 


Einigermaßen jeltjam ilt, daß am Schluſſe dieſes Briefes der „katholiſche Jour⸗ 


naliſt“ erklärt, die Anonpmität ſei bei einer Polemik dieſer Art das : + 
gemeſſene, während unmittelbar dahinter Herr Gunda ur Gbeferdattent 
des „Conſtitutionnel“ bemerkt, daß er den Biſchof auch in dieſer Bezlehun g be⸗ 
friedigen wolle, und ſich daher nachträglich als den Verfaſſer bekenne. 


— [Hirtenbrief des Biſchofs von Troyes. ie 
höheren Klerus in Frankreich iſt ſeit den Ka Ta 1 fe) Se berubigter und 
ſchonender. Beſonderg bemerkenswerth iſt der Hirtenbrief des Biſchoßs von 
Tropes, in welchem Gebete zu Gunſten des Papſtes bei Gelegenheit des bevor⸗ 
ſtehenden Kongreſſes angeordnet werden. Nachdem in dieſem Aktenſtücke da⸗ 
rauf hingedeutet, daß die Männer der Kirche in den Dingen dieſer Welt ſchlecht 
unterrichtet und in Geſchäftsſachen unerfahren ſeien und ihre einzige Stärke 
Gott der Allmächtige“ ſei, heißt es weiter:, eden wir unumwunden, weil man 
uns dazu auge weil man allen unſeren Gründen zur Zurückhallung Zwang 
anthun zu wollen ſcheint und beſcheidenes Schweigen nicht minder gefährlich iſt, 
als Kühnheit. Sprechen wir es denn aus! wir begreifen nicht, daß ſo viele 
Männer unſres Standes und außer 15 Stande ſich ein Geſchäft daraus 
machen, die Anfichten und Wünſche a h X. in den Anſichten und Wünſchen 
einer gewiſſen Schule zu ſuchen. Der Vater der chriſtlichen Familie iſt groß 
wie die Welt und nicht beſchränkt wie Ag Partei, Er umfängt alle ſeine Kin⸗ 
der, die im Glauben beharren, und Na ihnen niemals wegen Meinungen, die 
in der Kirche ſeit Anbeginn offen bekann worden find. Unter dem Beiſtande 
des heiligen Geiſtes ift die ganze Reihe der Päpite gerecht und gemäßigt geblie- 
ben und hat nicht, wie Boſſuet jagt, die lebertreibungen unter die Dogmen auf- 

enommen. Lege man daher den Orakeln und Anathemen etlicher Ocriſiſtel. 
er, die ſich eine Kanzel kraft des ne jedem laut unferen Geſetzen zu⸗ 
ſteht, errichtet haben, aber täglich wider, e der Feinden gefährliche Waf. 
fen liefern, etwas weniger Gewicht bei. Sie be en die Gabe, alles, was ex⸗ 
trem iſt, zur Leidenſcha t zu machen; fut ds ie Begeiſterung unſer Liga⸗ 
männer entflammt haben; ſie ee o = ohne Voltaire, welche bei dem 
weiſen Maaßhalten unſerer Väter das ort verloren.. Es giebt handgreif⸗ 
liche Thatſachen, die ſelbſt Blinde ſehen nüflen, Seit fie ſich das Anſehen ge» 
ben, als müßten ſie die Welt im Zaume alen die Beziehungen der religiöſen 
Geſellſchaft und der menſchlichen Geſellſchaf en ſouverän feſtſtellen, alle Fragen 
mit ſtolzem Tone und heftigen Ausdrücken, vor denen das Evangelium und deſ⸗ 
ſen göttliche Sprache ſchamroth werden MANEN, durchhauen, feit dieſer Zeit, ſel 
es nun die Wirkung ihrer Thaten oder das tgebniß fremder Urſachen, ſteht fo 
viel feſt, daß ringsum Alles in wie en. in den Herzen dumpfe Gäh⸗ 
rung herrſcht, über unſeren Häuptern eine glühende und gewitterſchwangere At⸗ 
moſphäre ſchwebt und unter unſeren Füßen ein unterirdiſches Getöje ſich verneh⸗ 
men läßt, das von Stunde zu Stunde in der Tiefe der Gemüther zunimmt. 
Das ſind'die Zeſchen, die in fo beklagenswerther Weiſe die Anſtrengungen dieſer 
Athleten begleiten. Ihre Sache darf 3 der der Kirche verwechſelt wer⸗ 
den, in der ſie niemals Geltung hatten. Sie find keine katholiſche Inftitution; 
aber bei einer Maſſe voreingenommener oder 
Wolken, die ſie au uf haben, ' 
len, das niemals er udert hat und immer jo fon wie rein bleibt. Ach es 
iſt das Unglück aller Herrſcher, daß fie der Gefahr ausgeſetzt find, ihren Namen 
zur Beſchönigung der Exzeſſe, die fie veabſcheuen, mißbraucht zu ſehen. Dies 
ſt das Loos aller Majeſtäten, ſelbſt Gottes, der in der heiligen Schrift über 
falſche Propheten klagt, die nicht Er geſandt hat, und die ſeinen Namen ahne 
Furcht, denſelben in 3 Achtung der Welt herabzufetzen, mißbrauchen. h No 
wiſchen den Thronen dieſer Erde und dem Himmelsthron iſt der Unterſchied, 
daß letzterer unverletzlich iſt; die übrigen können gefährdet und 
die Beſtrebungen derjenigen, welche ſie auf 


Stimmung des 


gerichtet werden durch lechte Weiſe 


vertheidigen.“ 
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Schweiz. 

Bern, 3. Jan. [Rekurs Teſſins an die Bundesver⸗ 
ſammlung.] Die Teſſiner denken dem Bundesrathe wegen ſei⸗ 
nes Wahlentſcheides in der nächſten Bundesverſammlung eine 
ſchwere Stellung zu bereiten. Ihre Denkweiſe über den bundes⸗ 
räthlichen Akt iſt be „Wir geſtehen dem Bundesrathe das 
. zu, zu unterſuchen, ob die kantonale Verfaſſung verletzt wor⸗ 
den iſt oder nicht, und durch was. War dies der Fall, ſo hatte ſich 
der Bundesrath an die Regierung zu wenden und ſie aufzufordern, 
die verfaſſungswidrigen Akte aufzuheben. Im vorliegenden Falle 
aber war das Einſchreiten kein bloß prinzipielles, ſondern ein ma⸗ 
terielles. Der Bundesrath hat z. B. in Malvaglia beide Wahlver⸗ 
ſammlungen kaſſirt aber die von beiden zugleich gewählten Vertre⸗ 
ter anerkannt; in Teſſerete ebenfalls beide? ——— kaſſirt, 
Kl aber einen von beiden gewählten Friedensrichter als unge⸗ 
eßlich beſeitigt. Der Bundesrath hat ſich dadurch nicht nur einen 
Eingriff in das nur dem Volke zuſtehende Recht, ſeine Vertreter zu 
wählen, erlaubt, ſondern zugleich auch durchaus unlogiſch gehandelt, 
indem er in den von ihm umgeſtoßenen Wahlverſammlungen eine 
Urſache der Ungeſetzlichkeit aufhob und dagegen in einigen der Ge⸗ 


N 7 zerſtreuter Menſchen können die 
eine Weile das Angeſicht des Hepſtes verhül. 


ar zu Grunde 


wählten die Wirkung derſelben aufrecht erhielt.“ (F. P. 3) 
t ali e n. 
Turin, 31. Dez. [Die Stellung der Großmächte. 


Die miniſterielle Opinione“ bemerkt; „Die Uebereinſtimmung 
Frankreichs und Englands hat in Europa eine freifinnige und na⸗ 
tionale Politik möglich gemacht. Dieſe Harmonie wird in allen 
europäiſchen Fragen, wo alte und neue Rechte in Frage kommen 
gleichfalls fruchtbar und wirkſam ſein. Was kann das mit Oeſtreich 
verbündete Frankreich thun? Italien unterdrücken und die Revo⸗ 
lution fortdauern laſſen. Frankreich, mit Rußland verbündet, for⸗ 
dert ganz Europa heraus, weil dieſes Bündniß als ein eroberungs⸗ 
ſüchtiges betrachtet wird. England, mit Oeſtreich verbündet, würde 
ſich zu einer vollftändigen politiſchen Ohnmacht geführt ſehen, wie 
die Geſchichte des letzten Torykabinets es augenſcheinlich beweiſt.“ 
Ein intimes Bündniß zwiſchen England und Rußland hält die 
„Opinione“ für unmöglich und unnatürlich. 

—[Cavours Anſichten über den Kongreß] Graf 
Cavour, ſo ſchreibt der Turiner Korreſpondent des engliſchen Blat⸗ 
tes „Daily News“, äußerte ſich kürzlich zu einem Freunde in fol⸗ 
gender Weiſe: „Die Zeit arbeitet zum Beſten Italiens und zwei 
Dinge find bereits unmoglich geworden: die Wiedereinsetzung der 
Herzöge und die Wiedererlangung der Romagna durch den 

Woſern Mittelitalien nur feſt und 5 bei ſeinem Antrag auf 
Annexation beharrt, wird es unmöglich ſein, dieſe auf die Länge zu 
verhindern.“ — „Aber was für Vorſchläge werden auf dem Kon⸗ 
reſſe zur Sprache kommen?“ fragte ſein Freund mit begreiflicher 
Neugierde. Worauf der Graf lächelnd erwiederte: „Sie fragen 
mich Etwas, über das noch Niemand das Geringſte weiß, weder 
die Regierungen, noch ihre Bevollmächtigten. Niemals noch it ein 
Kongreß mit ſo verſchiedenen, einander widerſtrebenben Elementen 
und mit jo baarem Mangel vorherigen Einvernehmens zuſammen⸗ 
gekommen, als diesmal. Deshalb ſchätze ich mich, inmitten all der 
Schwierigkeiten meiner Aufgabe, in dem Einen wenigſtens glück⸗ 
lich, daß ich einen ſehr einfachen und unumſtößlichen Vorschlag zu 
machen habe: Laßt den Völkern ihren Willen! Sollte daher der 
Kongreß eine neue Demonſtration der Bewohner Mittelitaliens 
zum Beweiſe ihres feſten gemeinſamen Willens fordern, ſo kann 
und darf ich mich dieſer Forderung nicht widerſetzen. Habe ich doch 
die volle Ueberzeugung, daß ſie auf eine derartige Einladung durch 
Wiederholung des bereits mehr als einmal abgegebenen Votums 
antworten würden. Gegen jeden anderen Vorſchlag würde ich an⸗ 
kämpfen.“ — „Wenn aber“, bemerkte der Freund, „Jemand den 
Verkauf Venedigs in Vorſchlag bringen ſollte, was würden Sie 
dann thun?“ — „Dann allerdings“, antwortete Cavour, „würde ich 
meinen Entſchluß abändern müſſen. Wird Italien von den Oſtrei⸗ 
chern geräumt, dann würde ſein Schickſal auf angenehmere Weiſe 
durch die Pie geregelt werden; doch halte ich jede derartige 
Zeſſion für illuſoriſch. Veſtrecch wird meines Erachtens Vernunft⸗ 
gründen nie Gehör ſcenken und wird ſich Venedig niemals, außer 
durch Waffengewalt, entreißen 12 Mag dem ſein wie immer, 
ein Vorſchlag wird dem Kongreß zuverläſſig unterbreitet werden, 
nämlich die Herſtellung eines von Piemont getrennten, aus Tos⸗ 
cana, Modena und der Romagna beſtehenden Zentral⸗Königreichs. 
Von Frankreich wird dieſer Vorſchlag in erſter Reihe beantragt und 
unterſtützt werden, und England wird, wie ich glaube, keine Ein⸗ 
ſprache erheben. Es kann ſo kommen, daß ich mit meiner Oppofi⸗ 
tion gegen denſelben vereinzelt bleibe, doch bleibt mir in einem fol 
chen Falle die Unterſtüzung der italieniſchen Voͤlker, deren Einver⸗ 
leibungsbeſtrebungen feſt ſein werden. Bevor ein derartiger 11 0 
ſchlag verwirklicht werden kann, werden fie erſt durch das A P 
der Nichteinmiſchung ein Loch ſchießen müſſen.“ Die unterde Dag 
dauerte noch länger und berührte noch manche Gingelfr A 155 55 
find allerdings Anſichten, die nach der politi cen g ar Ko es 
Grafen Cavour von ihm geäußert ſein können. dert er Kor⸗ 
reſpondent der „Daily News“ bei der hier geschilderten Unterre⸗ 
dung zugegen geweſen iſt? D. Red.) A 2 
Rom, 31. Dez. [Rom und def Kongreß; Militä⸗ 
riſches; Kardinal Bien nchen brief! Die Er⸗ 
nennung Cavour's zum ſardiniſchen Kongreßbevollmächtigten 
mußte bier, wo man in den Orafen den entſchiedenſten Gegner 
jeder politiſchen Selbſtand e 12 der geistlichen Oberhoheit 
Roms ſieht, den ungünſtigſten Eindruck machen. Ich weiß, daß der 
heilige Vater ſofork dem Rasten von Grammont ſein Bedenken 
ausdrückte, unter ſolchen Umſtänden von der Einladung, ſich in 
Paris vertreten zu laſſen, noch, Gebrauch zu machen, und daß es 
Zeit und Mühe geld et hat, dieſes Bedenſen nicht zu einem Ent⸗ 
ſchluſſe reifen zu laſſen. Sonach ſoll nun Kardinal Antonelli, falls 
nicht etwa neue Hinderniſſe zu nochmaligen Aenderungen drängen, 
am nächſten e ſeine Miſſion antreten. — Die von den 
raffen che Generalen Kalbermatten und Schmid befehligten eine 
zelnen Korps zählen im Augenblicke, wo man alle Truppen zu ver⸗ 
einigen beabsichtigt, nicht ganz 8000 Mann. Mehr als die Hälfte 
davon iſt aus den verſchiedenſten Nationen aulammengelept Hin⸗ 
gegen beträgt die in der Romagna gegenüberſtehende eindliche 
Macht, mit Inbegriff der Freiſchaaren, mindeſtens das at 
— Kardinal Wiſeman wird ſeit ſeiner Ankunft öfter von . 
ſchmerzen gequält. Ein früheres Herzleiden zeigte in den Ich 


Tagen bedenklichere Symptome, welche auf einen ſchon habituellen 
organiſchen Fehler deuten. Er lebt . im engliſchen 
Kollegium, deſſen Direktor er einſt war. — Der Kardinal⸗Erzbi⸗ 
ſchof Viale Prela hat in Bologna ein Hirtenſchreiben erlaſſen, in 
welchem er ſeine Diözeſanen vor den Verſuchen warnt, die gemacht 
werden, „um fie von der Einheit der Kirche abzutrennen“. Außer⸗ 
dem warnt er auch noch vor den zahlreichen . und unmora⸗ 
liſchen Büchern, die allenthalben verbreitet werden, um die Sitten 
zu untergraben und jedes moraliſche Gefühl zu vernichten. (K. 3.) 

— [Deutſche Soͤldlinge.] Hr. v. Glas ift hier, dem 
Papſte über die rege Theilnahme der deutſchen katholiſchen Biſchöfe 
und Standesherren für die 2 des Stuhls Petri ausführlich zu 
berichten. Zugleich brachte er ein halbes Bataillon Rekruten mit, 
welche der Mehrzahl nach in Weſtfalen und Rheinpreußen für den 
nahe bevorſtehenden Kreuzzug gegen die Romagna gewonnen wur⸗ 
den. Ihr Weg ging über Tr l. Beim erſten Appell ſagte ihnen 
der Feldkaplan unter Anderm ſehr poſitiv: ihre Erbauung und 
2 2. . müſſe darin beſtehen, katholiſche Soldaten zu 
ein! ( 


V. 3.) ‘ 

Neapel, 26. Dez. [Das Budget.] Die Staatseinnah- 
men haben in dieſem wi 32 Mill. Dukaten, die Ausgaben 34 
Mill. betragen. Das Defizit beträgt alſo zwei Mill. Verbraucht 
haben das Juſtizminiſterium 780,000 Dukaten, das Unterrichts- 
miniſterium 315,000, die geiſtlichen Angelegenheiten 53,000, die 
Finanzen 14,850,000, das eee 12,000,000, Marine 
2,300 500, öffentliche Arbeiten 2,496,000, Inneres 1,384,000, Po⸗ 
lizei 209,000. Das Budget für den Miniſterpräſidenten und das 
auswärtige Departement liegt nicht vor. Die Schweizerſoldaten 
haben 907,000 Dukaten gekostet Die Militärpenſionen betragen 
jährlich für die geſammte Armee 690,000 Dukaten. Das königliche 
Haus mit Einschluß der Mitgiften für die Prinzeſſinnen hat 
1,700,000 Dukaten gebraucht. Die in Stelle der Schweizer einge⸗ 
führte Fremdenlegion hat bereits 25,000 Dukaten gekoſtet. Dazu 
kommen 100,000 Dukaten für die neuen Uniformen und für das 
nächſte Jahr die Löhnungen der Soldaten der zweiten und dritten 
Aushebung. Es ſteht alſo für 1860 ein bedeutendes Defizit in 
Ausſicht. Die oͤffentliche Schuld iſt ſeit zehn Jahren um 20 Mill. 
Dukaten geſtiegen und eine neue Anleihe ſoll mit Rothſchild kon⸗ 
trahirt werden. 

Neapel, 28. Dez. e a 
weſen.] Der „Indépendance“ wird geichrieben: Das Expedi⸗ 
tionskorps in den Abruzzen hält noch immer die Grenzen beſetzt, 
um einen Einfall Garibaldi's zu verhüten. Die Soldaten ſind un⸗ 

ufrieden, weil man ihnen die Diaria Geldzulage) entziehen will. 

aſt die Hälfte der Leute iſt krank und füllt die Spitäler. — In 
den hieſigen Gefängniſſen figen 11 Perſonen, die ohne richterliche 
Unterſuchung vom Polizeiminiſter wegen des Milano'ſchen Atten⸗ 
tats eingeſteckt wurden und nun ſchon drei Jahre eingekerkert ſind. 
Einer derſelben ſitzt in Einzelhaft und iſt bis auf den letzten Heller 
zu Grunde gerichtet, bloß weil er einen Gendarmen, der ein Freund 
Milano's war, angeredet hatte. 


Spanien. 

Madrid, 3. Jan. [Der marokkaniſche Krieg] Vor 
eſtern hatten wir 450 Verwundete und 50 Todte. Die Flotte be⸗ 
choß die feindlichen Maſſen mit gutem Erfolge. Geſtern Morgen 

drangen vier Schwadronen 1½ Stunde weit vor, ohne auf Wis 
derſtand zu ſtoßen. Die Mauren folgten der Bewegung unſrer 
Truppen zwei Stunden lang in paralleler Richtung. — Laut Be⸗ 
richten aus Gibraltar vom 24. Dez. wollte Odonnell nicht eher 
zum Angriff auf Tetuan ſchreiten, als bis Verſtärkungen aus Spa⸗ 
nien eingetroffen ſein würden. — Ferner wird aus Gibraltar ge⸗ 
meldet, daß das am 25. Dezember vorgefallene Gefecht das heiße 
im jetzigen marokkaniſchen Seldzu war. Ein ſpaniſcher General 
Iprang vom Pferde, führte feine Mannſchaft gegen die feindlichen 
Poſitionen und nahm fie mit dem Bayonnet. Man fand die Lei⸗ 
chen von 38 Mauren auf der Stelle, 10 ſpaniſche Kriegsſchiffe wa⸗ 
ren von Habana nach Marokko beordert. Die ſpaniſche Armee 
ſollte auf 80,000 Mann gebracht werden. Mehrere Bataillone 
marſchirten zu Lande nach Algeſiras, um fi) dort nach Ceuta 


inzuſchiffen. 
— Nußland und Polen. 


Petersburg, 28. Dez. [Fürſt Barjatinski; Baron 
Korff,] Fürſt Barjatinski, der von Tiflis bier täglich erwartet 
wird, ſoll mit großen Ehren empfangen werden. atürlich fehlt 
es auch nicht an Neidern, die ſich daruber moquiren, daß ihm der 
Feldmarſchallsſtab ertheilt worden, da er ja doch ſeine größten Er⸗ 
fene im Kaukaſus nicht ſeinen militäriſchen Dispoſitionen, ſondern 
einen Unterhandlungen mit dem Feinde verdanke und den letzten 
Reſt des Kaukaſus ja nicht mit den Waffen, ſondern mit Geld un⸗ 
terworfen habe. Wie dem immer ſei, der Fürſt hat dem 33jährigen 
Kriege, der ſo viel Blut und Geld gekoſtet hat, endlich ein Ziel ge⸗ 
ſetzt und ſich fo den Dank des Landes erworben. Auch verdankt 
man ihm die Anregung der e welche das Schwarze mit 
dem Kaspiſchen Meere verbinden ſoll. Man ſagt, er werde nicht 
nach Tiflis zurückkehren, ſondern, ſofern es feine Geſundheit erlaube, 
an des Fürſten Michael Gortſchakoff Stelle zum Statthalter von 
Polen ernannt werden. — Baron Korff, der zum Schrecken vieler 
Leute zum Chef der neuen Zenſurbehörde ernannt worden war, hat 
plötzlich feine Entlaſſung nachgeſucht und zur großen Freude vieler 
Leute wirklich erhalten. 

Petersburg, 31. Dez. [Der Mord in Japan; neue 
Erfindung; Feuersbrunſt.] Ueber den in einem 5 Werſt 
von Kanagawa in Japan belegenen Dorfe an einem fügte, einem 
Matroſen und Reſtauranten des ruſſiſchen Geſchwaders im Auguſt 
verübten Mord meldet der offizielle Bericht: Ein Offizier, der Se 
ſtaurant und ein Matroſe waren am 16. Auguſt gegen 8 Uhr Abends 
ans Ufer gegangen, um Probiant einzukaufen. er Matroſe trug 
einen Beutel mit Dollars. Als fie die Hauptſtraße verließen, wur⸗ 
den ſie von einem bewaffneten Haufen Japaneſen überfallen, der 
Offizier und Matroſe in Stücke gehauen. Dem Reſtauranten ge⸗ 
lang es, obſchon tödtlich verwundet, ſich in eine Bude zu flüchten. 
Die beiden erſteren blieben entsetzlich verſtümmelt im Blute liegen; 
ihre Gliedmaßen lagen in Stücken 1 15 Der Schädel des Ma⸗ 
troſen war bis zum Naſenbein durchgehauen, die Kopfhaut abgezo⸗ 
gen, der eine Arm aus dem Gelenke e Der Offizier war auf⸗ 
geriſſen und deſſen Lungen durch die Wunden ſichtbar, die Beine 


in Stücken gehauen. Die Opfer waren waffenlos. Haupträdels⸗ 


0 


führer ſollen Beamte fein, die in Jeddo wegen Scat die der 
uffen auf Anlaß Murawieff's entlaſſen wurden. Daß die japa- 
neſiſche Regierung eklatante Genugthuung gegeben bat, ift bereits 
Dreh — In dieſen Tagen wird auf der Newa eine neu erfun⸗ 
ene Dampfmaſchine verſucht werden, deren Zweck es iſt, zum Fah⸗ 
ren auf dem Eiſe benutzt zu werden. Die Maſchine und zwei zu 
dieſen ht beſtimmte Waggons find fertig, — Am 11. Dez. 
erlitt die ruſſiſche Induſtrie in den Oftfee-Provinzen einen ſchwe⸗ 
ren Verluſt, indem das dem ‚Rigalden Rathsherrn A. Todleben 
ehörige große Etabliſſement für Baumwollengeſpinnſt und Man⸗ 
eſter im Laufe weniger Stunden durch eine Feuersbrunſt, deren 
Urſprung noch nicht erklärt iſt, von Grund aus zerftört wurde. 
Der volle Werth des ganzen Etabliſſements, welches mit ſämmt⸗ 
lichen Nebengebäuden, Speichern und Vorräthen niedergebrannt iſt, 
betrug vor dem Brande 90— 100,000 R. S., davon iſt nichts als 
traurige Mauerruinen und unbrauchbares Maſchinenwerk übrig ge⸗ 
blieben. Verſichert war die Fabrik nur mit 76,500 R. S., welchen 
Schaden die Petersburger Feuer⸗Aſſekuranz, „Salamander“, zu 
tragen hat. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 30. Dez. [Verhältniß zwiſchen Schweden und 
Norwegen.] Mehr noch als die Anckarſpärd ſche Motion ift der Dalman ſche 
Antrag, betreffend den Storthingsbeſchluß wegen Aufhebung des Statthalter 
amts, geeignet, das ohnedies bereits geſpannte Verhältniß zwiſchen Norwegen 
und Schweden zu alteriren und den Keim zu einer förmlichen Erbitterung wis 
ſchen beiden Reichen zu legen. Schon die bloße Ankündigung der Dalman ſchen 
Motion u die ganze norwegiſche Preſſe in Harniſch gebracht, und wenn auch 
das eine Organ heftiger, das andere gemäßigter ſich ausdrückt, ſo ſind doch alle 
darin einig, daß der Antrag ſelbſt eine Kränkung Norwegens und einen durch- 
aus unmokivirten Eingriff in Sachen, die Norwegen allein angehen, enthalte. 
Die „Reichsakte“, welche über die Unſonsverhaltniſſe zwiſchen den beiden 
Staaten handelt und die allerdings nicht einfeitig abgeändert werden kann, ent- 
hält in der That nichts über das Statthalteramt in Norwegen; es iſt ale dba 
der $ 14 des norwegiſchen Grundgeſetzes, der die Beſtimmung enthält, da 
der König zum Statthalter „entweder einen Schweden oder einen Norweger“ 
ernennen könne. Dieſes Grunpgeieh, fagen nun die Norweger, geht allein uns 
und unſeren König an; will der König den Beſchluß unſeres Storthings auf 
Abänderung des g. 14 nicht ſanktioniren, jo müſſen wir uns das gefallen laſſen; 
aber der König hat nur ein „ſuspenſives“ Veto, und es wird ſomft von unſerem 
Storthing abhängen, ob es ſeine Forderung aufrecht erhalte und ſeinem Be⸗ 
ſchluſſe mit der Zeit Geſetzeskraft geben will. Schweden aber hat kein Recht, 
ſich in die Sache zu miſchen, ſo wenig wie wir ein Recht haben, Schweden an 
einer Aenderung grundgeſetzlicher Beſtimmungen, die nicht die „Reichsakte“ an. 
gehen, zu hindern. Dleſe r haben auch in unſerm Ritterhauſe, bei 
der vorgeſtern ſtattgehabten Erörterung der Dalman'ſchen Motion, Freiherr 
Raab und Stjernſvärd aufs Zudringlichſte geltend zu machen geſucht. Der 
Erſtere namentlich hat die Sachlage in ſehr eingehender und lichtvoller Weiſe 
behandelt und beſonders nachdrücklich darauf hingewieſen, daß Schweden ſelbſt 
zur Zeit der Calmariſchen Union Dänemark gegenüber eine noch größere Em ⸗ 
pfindlichteit, als die, welche man jetzt den 1 ſo ſehr zum Vorwurf 
mache, an den Tag gelegt, und daß gleichwohl ſchließlich das bloße A 
gnügen mit der däniſchen Suprematie die Auflöſung der Union herbeigeführt 
habe. Bei der 533 die jetzt zwiſchen Norwegen und Schweden herrſche, 
müſſe man mit größter Sorgfalt Alles vermeiden, was irgend die Geſühle der 
kleinern Natlon verletzen könnte. Noch habe wohl der bittere keine Wur 
zeln geſchlagen; aber man möge ſich hüten, daß es nicht geſchehe. Der begeich 
nete Redner wies dabei vielfach auf die traurigen Spaltungen in der deutſchen 
Nation, die ſonſt eine fo ehrenwerthe ſei, und, wenn die verfäienen Stämme 
einträchtig wären, eine Macht bilden würde, die den nn im Weiten fo wenig 

u fürchten brauchte, wie den im Oſten, hin und mahnte jeine Standesgenoſſen 
Gin, Alles zu vermeiden, was irgend auf Rachſucht, Bitterkeit oder Un⸗ 
willen gegen Norwegen deuten könnte. Es iſt kein gutes Zeichen, daß weder 
ſeine noch Stjernſvärd's Worte den beabſichtigten Eindruck machten. Es bleibt 
jetzt, wenn das Verhältniß zu Norwegen nicht ſehr ernſtlich getrübt werden 
oll, nur noch ein Ausweg, der nämlich, auf welchen der Staateminiſter der 
Juſtiz, Freiherr de Geer, hingewieſen. „Als Schwede“, ſo ſchloß nämlich der 
Miniſter ſeine Rede, „werde ich die Forderung der Norweger nicht bekämpfen; 
denn ich finde es einer freien Nation würdig, nicht auf Grund irgend eine 
Traktakts einen drückenden Einfluß auf die innere Regierung eines andern freien 
Volkes geltend machen zu wollen: aber als Mitglied des Konſeils kann ich dem 
Könige nicht die Aufgebung eines die ſchwediſche Nation angehenden Rechtes, 
ſo lange die Zuſtimmung der ſchwediſchen Nation ſelbſt fehlt, de e Die 
1 55 des Miniſters geht demnach offenbar dahin, vorerſt den ſchwediſchen 
Reichstag zu dem Ausſpruche zu bewegen, daß er Namens der ſchwediſchen Na⸗ 
tion auf das Recht, daß ein Schwede Statthalter in Norwegen fein könne, ver⸗ 
zichte, und alsdann erſt den Beſchluß des norwegiſchen Storthings fanktioniren 
zu laſſen. Ob der Minifter die Stände zu dem gewünſchten Ausfpruche wird 
bewegen können, und ob die Norweger über dieſen Anſchein von Großmuth 
ſonderlich erfreut fein werden, kann einſtweilen dahingeſtellt bleiben; gewiſt iſt 
jedenfalls, daß ſie ſich, namentlich mit Bezug auf die ſogenannten Zwiſchen⸗ 
reichsvorſchläge, unter den ieh Umſtänden zu Konzeſſionen gegen Schweden 
nicht verſtehen werden. — Guten Eindruck dürfte yıdefjen deeſſeits eine De⸗ 
eſche machen, die der norwegiſche Staatsminiſter geſtern aus Chriſtiania er» 
baten hat. Geſtern iſt nämlich mit großen Beierlichkeiten in Chriftiania das 
tiftungsfeft der vor 50 Jahren, am 29. Dezember 1809, unter Mitwirkung 
des Prinzen 75 — Auguſt von Sale g Dolftein-Sonberburg en 
burg (ſpäteren ſchwediſchen Kronprinzen Karl Auguft) geſtifteten, Geſellſchaft 
für das Wohl Norwegens“, die ſowohl vor wie nach der Union mit Schweden 
auf den Gang der inneren Angelegenheiten kei = einen großen und jegene- 
reichen Einfluß gehabt hat, gefeiert worden. eit Bezug auf dieſe Feier hat 
nun der hieſige norwegiſche Miniſter vom ee Vogt in Chriſtiania fol« 
ende Depeſche erhalten: „Chriftiania, den 29., Nachmittags 7 Uhr. Die 
inwohner der Stadt haben ſich zum Beftmaßte vereinigt; der erſte Toaſt lau⸗ 
tet auf Se. Majeität den König, der zweite auf Schweden: „Segen über 
Schweden, 1 beſte Hälfte.“ Dieſe Depeſche hat der norweglſche Staats. 
minifter ſofort den hieſigen Redakteuren mitgetheilt. (Pr. Z.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 28. Dezbr. [Die Entlaſſung des 
Großveziers.] Ali Paſcha wird als künftiger Großvezier bezeich⸗ 
net. Die Reſormfreunde find darüber beſtürzt, daß Kabrisli Pas 
ſcha in Ungnade gefallen iſt, und man glaubt, daß die alttürkiſche 
Partei die Oberhand gewinnen werde. Als Haupturſache des 
Sturzes von Kiprisli Paſcha bezeichnet man die von ihm geſtellte 
Forderung, die Schulden des Serails und Harems endgültig zu re⸗ 

eln. Alle Hoͤflinge hatten ſich dem Vernehmen nach gegen du ver⸗ 
chte und beſchuldigt, er habe im Einvernehmen mit den übrigen 
europäiſchen Mächten dahin geſtrebt, den Sultan im Intereſſe fel 
nes Bruders zu entthronen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 7. Jan. [Die Privatbanken] Nach den bis 
jetzt vorliegenden Monatsüberſichten der preußiſchen Provinzial⸗ 
aktienbanken vom 31. Dezember ift die Poſener Privatbank von 
allen die einzige, der es gelungen iſt, ihr geſammtes Notenkapital 
von 1 Million Thlr. in Umlauf zu bringen. Dieſer Umſtand liefert 
einerſeits den erfreulichen Beweis, daß die Provinz Poſen einen 
gedeihlichen Boden für die geſchäftliche Wirkſamkeit der Bank dar⸗ 
bietet, andrerſeits, daß die Bank an ihrem Stammkapitale keinen 
erheblichen Verluſt erlitten ge kann, da nach einer Beſtimmung 
im 5. 15 des Bankſtatuts die Verminderung des Stammkapitals 
um mehr als den vierten Theil eine entſprechende Reduktion des 
im Umlauf befindlichen Notenkapitals zur Folge hat. Bei den 
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meiſten übrigen in Preußen konzeſſionirten Privatbanken bleibt die 
Zirkulation weit unter dem vollen Betrage der emittirten Noten, 
ſelbſt die Bank des Berliner n nach der jüngſt ver⸗ 
öffentlichten Bilanz nur 577,070 Thlr. in Umlauf bringen — 
die Magdeburger Privatbank nur 535,950 Thlr., bei der Kölniſchen 
beträgt der Notenumlauf nur 382,000 Thlr., bei der Königsberger 
nähert ſich die die Zirkulation dem Aktienkapital, von ihren Noten 
zirkulirten am 31. Dezember 726,720 Thlr. (BH3.) 

* Poſen, 7. Jan. [Poſtporto⸗Kontravention.] Der 
Kaufmann H. früher in N. jetzt in B. gab am 29. Dez. 1858 drei 
ah las unter einem Kreuzbande bei dem Poſtamte zu N. 
ber Abſendung auf, welche die handſchriftlichen Zuſätze: „zu bezie⸗ 

en durch die Hauptagentur von J. H. in B. Friedrichsſtr. Nr. 5“; 
die andere: „empfohlen durch J. H. ꝛc.“ und die dritte: „zu bezie⸗ 
hen durch die Agentur J. H. ꝛc.“, enthielten. Deshalb einer 
Poſtkontravention angel wurde der Angekl. H. vom Einzelrich⸗ 
ter des k. Kreisgerichts in G. für nicht ſchuldig erachtet, weil der⸗ 
ſelbe die Zuſätze nach §. 15 des Poftreglements vom 27. Mat 1856 
für geſtattet hielt, da dieſelben nur die ee und die Unterſchrift 
des Abſenders enthielten. Gegen dieſe Entſcheidung hat die Poli⸗ 
Fe die Appellation unter Anſchluß der Po ae einge⸗ 
egt, weil jene Zuſätze den Begriff der Adreſſe und Unterſchrift über⸗ 
ſchritten, und weil die in dem Kreuzbande enthaltenen drei Drud: 
ſchriften nicht von ein und demſelben Abſender unterzeichnet ſeien. 
Das hieſige k. Appell. Gericht verurtheilte den Angeklagten am 25. 
Oktober v. J. I einer Geldbuße von 5 Thlen., event. dreitägiger 
Gefängnißſtrafe, und in die Koſten beider Inſtanzen. In den 
Gründen des Erkenntniſſes heißt es: daß die letztgedachte Behaup⸗ 
tung der Polizeianwaltſchaft lc nicht richtig ſei, weil, wenn 
auch die drei Druckſchriften Empfehlungskarten von verſchiedenen 
Perſonen Ar dennoch der Abſender aller drei Schriften, wie 
die handſchri tlichen Zuſätze beweiſen, eine und dieſelbe Perſon, 
nämlich der Angeklagte, iſt. Die Folgerung des erften Richters, daß 
die genannten Zuſätze nichts weiter als Adreſſe und Namens⸗ 
unterſchrift des Abſenders ſeien, ſtehe mit ſeiner eigenen thatſächli⸗ 
chen Feſtſtellung nicht im Einklange, da neben der Namensunter⸗ 
ſchrift noch mehrere Wörter ſtehen, die, da fie mehr als die Adreſſe 
und Namensunterſchrift enthalten, nach dem klaren Wortlaute des 
9. 15 des Poſtreglements vom 27. Mai 1856 unerlaubt find. We⸗ 
gen dieſer ſtrikte auszulegenden Vorſchrift kommt es darauf nicht 
an, daß, wie der Angeklagte behauptet, ſonſt die Drucksachen dem 
Empfänger unverſtändlich geblieben wären, da es dem Abſender 
vielmehr, falls zum Verſtändniß der Sendung außer der Namens⸗ 
unterſchrift noch Zuſätze erforderlich ſind, überlaſſen bleiben muß, 
ein vollſtändiges Begleitſchreiben abzuſenden, und dafür das vor⸗ 
ſchriftsmäßige Briefporto zu bezahlen. Der Angeflagte bat ſich da⸗ 
ber nach der thatſächlichen, unangefochten gebliebenen und auch un⸗ 

edenklichen Feſtſtellung des erſten Richters im Sinne des §. 35 
Nr. 4 des Poſtgeſetzes vom 5. Juni 1852 einer Poſtkontravention 
dadurch ſchuldig gemacht, daß er Gegenſtände unter Kreuzband zur 
Verſendung mit der Poſt eingeliefert hat, welche wegen verbotener 
Zuſätze unter Streifband nicht verſandt werden durften, weshalb 
ſeine Verurtheilung, wie oben angegeben, erfolgte, welches Straf⸗ 
1 1 DR Fre a * 177 vorſchreibt. 8 

— [Dr. Ordelin], der allgemein hochgeachtete und be⸗ 
liebte Generalarzt des 5. Armeekorps hatte Hi An (a Wochen 
das Unglück, f gefährlich zu verletzen, und längere Zeit hindurch 
erſchien ſein Zuſtand nicht unbedenklich. Seinen vielen Freunden 
und Verehrern hier und auswärts wird die Nachricht erfreulich 
ſein, daß derſelbe jetzt auf dem Wege entſchiedener Beſſerung ſich 
befindet, und daß, wenn nicht gen e wiſchenfälle 
eintreten, feine vollſtändige Wiederherſtellung in nicht zu langer 
Friſt zu erwarten ſteht. 

S Poſen, 7. Jan. [Ein Benefiz! Am künftigen Dienſtag, 
d. 10. d., findet im Stadttheater eine Vorſtellung zum Voten det 
dane rn. Schön ſtatt. Der genannte Künſtler gehört 
bekanntlich auch ſchon ſeit längerer Zeit unſrer Bühne an, und hat 
ſich bei den Opernfreunden in vielen ſeiner Rollen ſehr beliebt ge⸗ 
macht. Nicht minder aber hat ſein Fleiß, ſeine unermüdete Thätig⸗ 
keit in der ſchwierigen Stellung als er der Oper im vorigen 
wie in dem gegenwärtigen Winter ihm Anſpruch auf wohlverdiente 
Anerkennung erworben. Unſer Theaterpublikum pflegt für derartige 
emſige Bemühungen nicht undankbar zu ſein, und ſo läßt ſich wohl 
vorausſetzen, daß das bevorſtehende Benefiz, wie wir wuͤnſchen und 
hoffen, recht gahlreige Air sole finden werde, zumal auch die 
Oper (Boieldieu's „Weiße Dame“) wohl geeignet iſt, die Muſik⸗ 
freunde anzulocken. Das hübſche Sujet und die reizende Muſik 
dieſes Werks, das überdies hier ſeit längerer Zeit auch gegeben 
worden iſt, dürfte kaum verfehlen, auch diesmal ſeine alte Anzie⸗ 
unge gehe Pore Mozarts ‚5 

e geſtrige Vorſtellung von Mozarts „Figaro“ hatte ein 
ſehr zahlrelches Publikum im Theater verſammelt, das nik Beifall 
und Hervorruf nicht kargte. Die Aufführung konnte, techniſch und 
materiell betrachtet, wohl befriedigen. Vorzugsweiſe exzellirte Frau 
Seyler⸗Blumenthal als Sulanne; dann find auch Hr. Schön 
als Figaro, Frau Arnurius⸗Köhler als Gräfin, Frl. Schott 
als Cherubin, Hr. Eghart als Graf zu erwähnen. Für heute 
1 5 e eine ausführlichere Beſprechung werden wir nach⸗ 
räglich bringen. ua) 

— [Wölfe] Die königlichen Forſten bei Görzno habe 
einen Beſuch von etwa 10 polniſchen Wölfen — — 5 
dann und wann, paarweiſe, Abſtecher auf die nächſten Dörfer 
machen. Die k. Forſtbehörden werden eine große Expedition gegen 
die frechen Eindringliche demnächſt veranſtalten. (So wird der 
„Pr. Z.“ berichtet. Unſre Korreſpondenten haben bisher davon 
nichts gemeldet. D. Red.) 


E Bromberg, 6. Januar. [Neues Unternehmen; 
Bauten; Stadverordnete.] din vierte Druckerei iſt Mu e 
Nia eingerichtet; das Zeitungs as hat man dagegen vorläufig fallen 
aſſen. Es ſoll einſtweilen nur ein Intelligenzblatt, dreimal wöchentli 
und wahrſcheinlich unter dem Titel „Bromberger Telegraph“ erſcheinen. 4 
der Spitze des Unternehmens ſteht, wie ich höre, der Guts ber Cohnfeld, dei. 
ſen Bruder in Berlin, der Dr. C., früher (Redakteur des I . — 
reits ange ge fein ſoll, fpäter, ſobald das neue Unternehmen hier nur eint- 
ermaßen reüſſirt, die Sache in die Hand zu nehmen, um aus dem vorläufigen 
ntelligenzblatte eine Zeitſchrift mit Inter faner tt u bilden ze. — Schau- 
ſpieldirektor Keller kündigte ſchon geſtern ſeine Ueberſiedelung nach dem Stadt⸗ 
theater an. Es konnte indeß die annoncirte Vorſtellun „Mathilde“ uicht ges 
geben werden, da die r Lüſch erkrankt und ihr Fach nicht ander⸗ 
weitig befegt iſt. Das neuerbaute Salonkheater im Patzer ſchen Etabliſſement 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


6. Sonnabend, | 


Beilage zur Pofener Zeitung. . Januar 1860. 


, ; @ntst. 9. Tackınpwati aus &tabo- Dazu Suite eg e n, g db. Graf Mil 
5 i } 


tohe Bauten in Ausſicht, nämlich die Gasanſtalt und die Eijenbahn nach ſzewo, Kr. Ger. Rath Weißleder Samter, Fabriktzeſitzer Baumert 
hleder aus 


horn. Mit dem Beginn des erſteren Baues ſo 


wenn von dem Minſſterium der bereits ſeit einiger Zeit erwartete Baukonſens 
eessgangen ift. — Geſtern wurden die neuen Stadtverordneten: Zuftigrath Geß⸗ 
let, Re 


ſofort vorgeſchritten werden, aus Königsberg, die Kaufleute Donath au 


5 aus Pawlowiee und v. Swinarski aus Kru 
3 Grünberg, Nolte aus Elber⸗ HOTEL DE PARIS. Partikulier Kamiüski aus Kazmierz und Kaufmann 


feld, Opet aus Görlitz, Krauſe aus Königsberg, Völker aus Memel, Weber aus Guhrau. 


Scheffler aus Tifit, Heinrich und Gerbert aus Berlin. 7 HOTEL D 0 a 2 a 
tentier Heinrich, Riez. Sekr. Bleich, Kalkulator der Oſtbahn Müller, Ap. BUSCH’S HOTEL DE 0 Die Kaufen Pahl aus Berlin, Schmidt 75 Dresian Pa | 88 E Ge Fd ee — 2 
bellationggerichtiekt. Goticpalt ae Fechner durch den Bürgetmeiſter und Helmann aus Breslau. Pörzer aus Stettin, Preſß aus Strehlen und aus Pinek und Gebküder vr Kowalski ase Wyſetzt | © 
b. Foller feierlich in ihr Amt eingeführt: Zum Vorſteher wurde wiedergewählt Maßke aus Salzbrunn, Appell. Ger. Referendar Suſzezynski aus ſtrowo DREI LILIEN. Frnfletitfegerfleifter Dreher aus Schrimm. 
Dek. Rath Kine, zu deſſen Stellvertreter Juſtizrath Geßler; zum Protokoll ⸗ und 0 aus Ratibor. KRU@’S HOTEL. 3 Stößel aus Raden 


anke. HOTEL .D 


führer Rentier Timm und zu deſſen Stellvertreter Kaufmann Fr Bind ke E 2 
— — — - - aus Slrnbaum und Schauspielerin Fräul, Lüſch aus Bromberg. anitätsrath Dr. Berend, prakt. Arzt ojenthal, Kaufmann Noſen⸗ 
EEE OEHMIGS HOTEL DE FRANCE, Nittergutsb., Spitz aus Eowencin, Wal und di keienden B. I N 
Ang 90 75 80 Fremde. Fräul. Klug aus Mrowino, Gutsb. Sa aus Borat, Gutsb. Berlin, Spie lr B. Roſenthal und G. Roſenthal aus 
m T. Januar. und Major a. D. v. Budden aus Görlitz, Adminſſtrator v. Kreppdorff ö 
SCHWARZER ADLER. Kommiſſarius Mühlke aus Czempin und Oeko⸗ 4 er ne die Kaufleute Sondershauſen aus Brieg und Meddinger | — — 
—— In { 22 rad urg. 2d A ? 8 1 1 


Naothwendiger Verkauf. 

Königliche Kreisgerichts⸗Deputation zu 
: Frauſtadt. 

Die dem Erbſchulzen Johann Joſeph 
Preuß gehörigen Grundſtücke Kandlau Nr. 1 
und Ober ⸗Heyersdorf Nr. 13 A., abgeſehen 
von dem angeblich auf dem Grundſtücke Kandlau 
Nr. 1 haftenden Laudemium von 10 Thlr. des 
Kaufpreiſes bei allen Veräußerungen an Andere 
als Descendenten des Beſitzers, abgeſchätzt auf 
12.061 Thlr. 12 Sgr. und reſp.] auf 580 Thlr. 
20 Sgr. laut der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerem Bureau III. einzuſe⸗ 
Taxe ſoll f 
am 8. Februar 1860 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 

ren Anſpruch bei dem oben bezeichneten Ge⸗ 
richte anzumelden. 

Prasſtadt; den 11. Juli 1859. 


Den Tanzunterricht 
habe ich bereits begonnen; etwaige geneigte An⸗ 
meldungen erbitte ich: Goldene Gans, Zimmer 3. 
A. lehstnedt, Tanz⸗ und Ballet⸗Lehrer. 


——Ü— —— ů— —ů—' u!a.— 
ı® Fe . E 
Eiſenwaarenauktion. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts hier 
werde ich am Montag den 9. Jaunar und 
rr im Geſchäftslokale 
iteſtraſßſe Nr. ; 
dag zur Kaufmann Michael 
Schvenlank ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Eiſenwaaren⸗ 
lager, 
beſtehend in groben und kurzen 
Eiſenwaaren, einer Partie Puls 
ver und allen in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagengen Artikeln, 
ſo wie am letzten Tage die Laden⸗ 
einrichtung und das Mobi⸗ 


iar, . 
egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 
feen, Lipsi, Yuftionstommiarus. 


Nachlaß⸗Auktion. 

Montag den 9. Januar c. Vormittags 
von 9 ner und Nachmittags von 88 Uhr ab 
werde ich in dem Fabrik- Grundſtück Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 10, bis. avis dem Artillerie 
Depot aus dem Nachlaß der Wittwe Sauer 


die Waaren⸗Vorräthe und 
Fabrik⸗Utenſilien, 


als: gegofſene und gezogene Talglichte, fertige 
Seife, Seifen⸗Abſchnitte, unfertige Seife, 
Talg, Stedetalg, Salz, Aſche, Dochtgarn, 
eine Waage mit Gewichte, eine Rolle gehack⸗ 
tes Holz, Fabrik- Utenſilien und eine große 
Partie . Faſtagen, 


ern. Jesel, Nee nende. 
Müöbel⸗, Waarcuen Schloſ⸗ 
ſerwerkzeng⸗Anktion. 


Inſerale und Körfen- Nachrichten. 


ene ee, n eee Spediklbiis⸗ Anzeige. 


Den als feinften anerkannten 


den. 1 
Choinica, den 29. Dezember 1859. Nachdem mir rönigli kurt 57 art? per 
Zojeph Salafanty Iatubowohi.;. |ver Oftbahn das Nolkfubrgef 57 a ian f un 4 
Die Verpachtung Platze übertragen iſt, erlaube ich mir hierdurch v a L 


der ſeht frequenten Reſtauration in dem jetzt die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich 


bedeutend erweiterten Schützenhauſe zu Nawiez gleichzeitig damit ein 


N e ab auf anderweitige ehe Speditions-, Kommiſſious⸗ empfehlen . 


in hierzu ift auf PR 34% 
Dienſteg ben Dt. Senger 1800 Bor) und Jukaſſo⸗Geſchäftt Wühemeflag Nr. 2, 
mittags 11 uhr verbunden und ſelbiges am heutigen Tage unter i 2 tier 


in unſerem Schützenhauſe anberaumt, bis zu meiner eigenen Firma eröffnet h 


von Joh. Adam F. Meper 
1 


eyer & Co., 


rm 


er 


7. a IT FEN 
abe. . ir We 1 
welchem die Offerten frankirt und verfiegelt an Mit allem Erforderlichen ausgerüftet, um Has Anla- Cigar re b b 
11 Bere 11 55 ©. 1 8 1 0 * ee betreiben 8 mache ich 2 . 
ein müſſen, wo dieſelben in Gegenwart der noch darauf aufmerkſam, daß ich nach ſämmt⸗ empfehle meine ab f irten auf 

etwa erfrhienenen Reflektanten werden eröffnet lichen Nachbarſtödten, e, Bobs an fu e 1 Cigarren und g aiheit 
werden. Die näheren Bedingungen liegen bei Strzelno ꝛc. beſtändige Fuhrverbindungen unter ⸗ Ich bin erbötig, geneigten Reflektanten ſowohl Probeſendung als Preiskurant zugängig 


Herrn G. Kupke zur Einſicht aus, von denen halte, wodurch ich in den Stan 


Abſchriften gegen Erſtattung der Kopialien ver- mir zur Spedition überwieſenen Güter auf das Ln Nacional Comunos . 


d geſetzt bin, die zu machen. Preiſe verſteuert franko Leipzig, Berlin, Köln. Unter anderen empfehle i 
in ¼ verpackt Er Pr. Crt, Thlr. pro mille. 


abreicht werden. Schnellſte zu befördern. 3 2 
RNawiecz, den 1. Januar 1860. Mit ber Berſſcherung der ſtrengſten Reellität 1 n 8 ie e 7. 1 ed u 01 
Der Vorſtand der Schützengilde. und prompteſten Bedienung empfehle ich mein F. J. Castamom Londres 40 hi 
. — neues Unternehmen zu geneigtem Wohlwollen. Flor de Taba cos EN Zu, Be Akad. Me" 2 E 
Die unter dem Namen Bromberg, den 21. Dezember 1859. Cabanas y Carbayal Londre — 7 — 82 a 2 8 
‚Pr. Klinsmann 'ſche — ENTE a9 E Nine — Prima - - . 70 Be 
Heil⸗ und Pflegeauſtalt Auf dem Domin La Semiramis f R enen 
eas een Mi Martinez e Hijo Inmperiales - 5 


für Gemüthskrauke 


1 ee erſchel ehen 2 


gg en 
Wöchentlich einmal werden die eingelaufenen Beſtellungen ausgeführt. 


in Berlin ijähri 2 rd Briefe erbitte franko. h 
Sönbaufer Allee Nr. 9, zum Verkauf. jährige ſehr wollreiche Zuch le ne anche Wied der Betrag, falls er der Beſtellung nicht beigefügt worden, 


dem Tode meiner Mutter auf mich über⸗ 


lche ſeit 40 Jah beſteht, iſt nach 1 er 8 un * na „n 
wee i eee Bernhard Baruch in Hamburg. 


n. Dies Privatinſtitut für männ⸗ 
ſche und Euch. Kranke werde ich wie 6 501 Siehe a 
bisher unter obiger Firma fortführen, wo ⸗ Lein — und Rap 


von ich, beſonders den Herren Aerzten, 0 empfiehlt in geſunder Waare billigſt die; 


Anzeige zu machen mich beehre. 


Berlin, den 28. Dezember 1859. 9 Oelraffinerie von 


Höchſt wichtig für Landwirthe! 


ſobald die Landwirthe ihre volle Aufmerkſamkeit dem Düngerweſen zuwenden. 
In jeder Landwirthſchaft iſt der nöthige Dünger, ſelbſt in ſtroharmen 


eine einfache, billige Weiſe zu gewinnen, und zwar in ſolcher Menge, daß jeder Morgen 
g i rig hinreichend bedüngt werden kaun. 

Eine Düngmethode, die obige Vortheile bietet, in jeder Wirthſchaft beguem, ohne 

beſondere Koſten einzurichten iſt, und die in ihren Reſultaten den für ſchweres Geld vom 

Auslande bei Tauſenden von Zentnern bezogenen Guano bei weitem übertrifft, joll jedem 


Land, die Wirthſchaft ſei groß oder klein, alljä 


Landwirthe, der ſie kennen lernen will, an die Hand 


egeben in; ** 

Eine nähere Auskunft hierüber, ſo wie die sarah Eh der Reſultate diefer 
2 r ragszahlen, fo wie Zeugniſie von 

Oekonomen, die das in Rede ſtehende Verfahren bereits angewendet, wird au ontefeeie 
Anfragen unter Chiffre E. A. Nr. 1850 poste restante Berlin zunächſt koſten⸗ 


Methode in Vergleich zu Guanodüngung ıc. durch E 
frei erkheilt. 


farben, 
Weiße Mulle, Gazes ꝛc., glatt und gemuſtert, 


* 24211 dess fi 4 > . ’ en 
Am Auftrage des königlichen Kreisgerichts Hier) Abgepafſite Ballroben in den verſchiedenſten Stoffen, 
werde ich Mittwoch den 11 Januar t. Vor. Schwarze itzen⸗Mantillen und Tücher, 
eſiſche 


mittags von 9 Uhr und 
Uhr 0 in dem Auktionslokale agazin⸗ 
frage Nr. 1 


Wahagoni⸗, Birken⸗ und 
Elen Möbel 


als: Servanten, Sekretär, Kleider und Küchen 
Spinde, Spiegel, Stühle, Damenſch Aich 
Sopha, 8 Sopha⸗ und Spiel‘ iſche, 
Theetiſchchen, Waſchtoiletten, Bettſtell Ser 
roßen Baxock⸗Spiegel, Betten, Kleldungs⸗ 

ücke, Küchen, und Hausgeräthe, diverte 


alergeräthſchaften, gußeißerne Ge. d. höͤchſten Preiſe für getr. Kleidungsſt., Li- ana 
e with „Lampen, und eine preen, Uniformen, Stickereien, te 8 unechte Glanzleder 2 aſta M gaz 
ö ertjeuge dar- Treffen, Milftaireffekt, G., Silber, Pelze de. 5% + 

en Einſendung an Baweh in Berlin, Alles Lederwerk, Nanenttic, lakfrtes Leder, 
N 


große Partie Schloſſe 
unter eine Ziehbank, eine Drehbank nebst Zu- 
behör, Schneidezeuge und fünf Schraubſtöcke, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver ⸗ 
ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
Bekauntmachung. 
In Bolge Auftrages des Kresogericht Ple ; 
ſchen werde ich 
am 23. Januar 1860 Vormittags 10 Uhr 
in dem Gerichtsgebäude bierſelbſt eine große 


Menge — Mobiliar im Wege der ge 
n Au 


öffentlichen Auktion an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung verkaufen, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Pleſchen, den 21. ezember 1859. 
Jahns, Auktions. Kommiſſarius. 
Am 16. Januar 1860 
. dis Nachmittag 4 uhr ſollenzauf der 
Probftel zu Chojnica bei nd 
und todte Inventar, als: Pferde, Hornvieh, 
Schafe, Kutſchwagen, eine Britſchke, Arbeits⸗ 
wagen, Pferde- Geſchirre und verſchiedene Wirth. 
ſchaftsgeraͤthe; am 17. ej. . Möbles und 


— 


ofen das lebende 


Nachmittag don ( Sbin Steve de Chine Tücher 


empfiehlt zur jetzigen Saiſon 


Anton Schmidt. 


2 Zn 
u arto el ⸗ Dämpfer find vorrätbi Fr . 
Aus Berlin. K ner Fabrik gr. de Nr. big 71 * 
dem dem Schwarzen Adler. n 
Europa im verfloſſ. Jahre, u, um d. neuen ig — — rysiewiez. 
] Auf en Genüge zu leiſten, bin ich veranl., John Clay's 


Durch d. zahlreichen Umſatz u, d. nördlichen 


olkenmarkt 14. 


gegen Motten für Pelzwerk, Kleider An 


n 
En ſicherſte Mittel 


Sg 


en à 5 Sgr. empfehlen. 
es glei 


ichlt a 81. 7½ Sor al 2¼ Sg 
eg et Sega geben 2, Cr 
8 u ei 
e 
eueſtaße 1 7 
und @edr. Plesener, Martt 91. 


n Meyer, 


täglich friſch, ig 


Marie Schneider geb. Klinsmann. 0 Adolph Asch, Schloßftr. 5. 9 
rr SS SSS 


Der große wie der kleine Gutsbeſitzer, der große wie der kleine Pächter, Jeder von 
ihnen iſt darauf hingewieſen, um den unabweislichen Bedürfniſſen der Jetztzeit zu ent⸗ 
ſprechen, große Anforderungen an ſeinen Grund und Boden zu ſtellen, ex muß darauf be⸗ 
dacht 1011 reiche Ernten regelmäßig zu erzielen, um die vergrößerten Ausgaben zu decken. 

e Anforderungen aber, welche die Gegenwart und gewiß auch die Zukunft an die 
Landwirthſchaft machen, und noch weit größere Anforderungen kann dieſelbe befriedigen, 


@eidene Ball: und Geſellſchafts⸗Roben in den |hönften Lichtfaxben, 
Tarlatan, Tüll, Erépe Aerophane in Weiß und allen Abend- 


Mottenpulver,. Jweckdienliches Mittel ae behält fein, ursprüngliches glas volles iter deen Jagden el ne 
Nut en n j iſt feit vielen Jahren ein Kurz u. Modewaare 

in Bü 0 ung bekömm DE er Riſſe noch Sprünge, Geſchäft mit Sünfilgem (Erfolg betrieben 

u. f. — —— a 5 Sgr. er er auch Pinterläße DIE vol 3 Kruſte, ſchmützt Näheres bei dem Eigenthümer A. Au f 

Teck 10 orrel. nicht ab, und bie men unverändert bei M Wohnung nebſt Nemiſen und Keller 


landen aus jedem Stoffe zu entfernen, u dl. Den Herren Cautvagenbefigern‘ Schuhma- Re 2 zu vermiethen. Näheres bei din Roſen⸗ 


nete, für den Haarwuchs und Re Verſchöne⸗ |fer Paſta in ökonomiſcher Hinſicht beſonders zu Berg raße 12 ijt eine möblirte Stube zu 
ür Poſen befindet ſich Lager dav dzwar Iräckerſtr Nr. 113, im großen Hause, i 
Für P 9 on, und zwar Bet Er 


D chen 2 1 
Echtes Kletteuwurzelöl, bekannt als das in Driginalbüchien mit Gebrauchsanweiſung a 15 
2 Mittel, den Haarwuchs zu befördern undſ und 755 Sgr. bei Ludwig 1 


„Hinz, Breslauerſtr. 33. ab zu vermiethe 


4 9 Sr 5 Dir 
Sluchen * Eine vortreffliche Havanna⸗Cigarre, 

jeit fünf Jahren gelagert und ausgezeichnet wegen ihres gan beſonderen Wohlgeruchs, kann i 
namentlich den Laebbabern eines kräftigen Tabals fehlen. N Um dem ſehr Aue Vorrath 
an dieſer Sorte einen raſchen Abzug zu verſchaffen, hahe ich den Preis für dieſelbe auf das nie⸗ 
drigſte Maaß, nämlich 16 Thlr. pro Mille (1 Thlr. 18 Sgr. pro 100 Stück — 12 Sgr. pro 
25 Stück) geſeßt. Eine etwas geringere Sorte und weniger ſtark als jene, aber doch von beſtem 
Geruch und Geſchmack, und eine ganz weiße Aſche gebend, verkaufe ich ſogar mit 11¼ Thlr. 
3 0 ie 1 10105 rege ER ED 900 1 pro 25 1 Die Qualität 1 

erglei on und preiswürdig, ich je i ü 
3 — . preiswürdig ap fie mich jeder Anpreiſung überhebt und 

1 


. Farenthold, Gigarreu-Iuportent 


in Berlin, Leigzigerſtr. 39, Ecke der Charlottenitr. 


Gerberstr. 32 find, zwei tapezirte 


Feeinſte friſche 
Tafelbutter empfingen heute 
ee e. 
Feu gefpicte Haſen A 15 Sgr. find zu jeder 
Nr, Ta heim Abi bpändier G. 1 „ 


om. J. April iſt die 


Giebelſtuben zu vermiethen. 


Jahren, auf 


Eine Mittelwohnung iſt, ſofort 
oder auch vom 1. April c. zu vermiethen 
ee. Gerberſtr. Nr. 10, neben dem 


chwarzen Adler. 


Ein Laden „ in dem ſeit 16 Jahren ein Mas 
terialwaaren« und 8 mit que 


0 g N Dominium 
Piatkowo bei Poſen zu verpachten. 
Das Nähere daſelbſt zu erfragen. - N 


tem Erfolge betrieben, nebſt 4 Stuben, Küche, 
Keller und Remiſen find von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei O. A. Dullin, Berg ; 
ſtraße Nr. 15. — 
1 Lagerkeller iſt Markt 74 zu verm., au 
ſtehen daſelbſt 2 eiſ. Kellerthüren z. Bert. 
eee 
1 8 90 5 27 
, Kauoucuplatz Nr, 5 


E ift von Oſtern ab im 3. Stock eine freund 
J liche Wohnung von 2 Zimmern, Küche, 
85 


— —— — — — —üL— 
Ein einzelner Herr ſucht zu ſeinem alleinigen 
Gebrauche ein Inſtrument (Flügel oder 
8 — ur Pl Eule: 
ferten abzugeben beim Lohndiener Anderſch, 
Friedrichöfttahe Nr. 32 b. 2 


nebſt Zubehör zu vermiethen. 
chifferſtraßße 20 a, 1 Tr. h. r. 1 möblirte I” zem ird ein Tech⸗ 
S Stube jofort billig zu vermiethen. Fate ut wegen bobere Beitung der⸗ 
3 510 Gerberſtaſſe 33 ſelben übernimmt. Gehalt 500 Thlr. Auftrag 
4 Fi 8 möblirtes Parterre Zimmer ſofort WI. Risleben in 8 amchen geübt 
ermiethen. f = 5 utzmachen geübt 
germieige, | - Seer Schneidern und geübte 
3 freundliche möbt. Zimmer find im erſten Eumnerſengſeß wi ng: f ner vornehmen 
) Stock Hotel de Saxe Nr. 15 zu vermiethen. Dame zum baldigen An HF ucht durch Frau 
Näheres Parterre im Matertal⸗Laden. Dr. Helmuth in Berlin, Charlottenſtr. 79. 


igübelmspiap 7 it en Dftern die Bel. N N 


tage zu vermiethen. 4 Fe 55 0 
Nr. 14 Alle, welche an den Jacob Halleſchen 
Ace Anſprüche haben, 9518 ipe die 9 
Nachweise an den mitunterzeichneten Bor- N 
en Herrn H. Wongrowitz, uͤber⸗ 9 
Sb und eben ſa werden e 


1 — des Nachlaſſes aufgefordet, an 
den Wongrowitz, der alle über unſere 
0 Beiugniſſe ſprechenden Dokumente in Hän⸗ 
den hat und auf Verlangen vorlegen wird, 
in kürzeſter Friſt, ſpateſtens bis Ende |} 
0 d. Mts. zu zahlen. > 
Hert Wongrowitz wird täglich von 2 
6 2 bis 3 uhr Nachmittags in feiner 
Wohnung, Menjtadtifchen Markt T 
Nr. 10, Parterre, zu dieſem Bwede | 
r 0 anweſend ſein. be welche dieſer J 
ſt im Aufforderung bis Ende d. Mig. nicht ger 3 
nügen, müſſen gewärtigen, daß die Klage 
gegen ſie, ohne Rückſicht der Perſon, an 3 5 
geſtrengt wird. ö 
06 Poſen, den 1. Januar 1860. 5 


ck rechter Hand ein möblirtes Zim⸗ 


im 1. Stock aus 3 Zimmern, „Die Vormünder : 
Pfannkuchen, Küche, Nebengelaß, mit oder ohne ee o. ene, 


S Se 


6 


„> hr! 


111 133 1. n * 
Im Bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghauſen erſcheinen auf Subfkription folgende: : Kaufmännifche Bereinigung aD Ai AT RAT BL u. — 
| u Poſen. „47 N 


neue Prachtausgaben der echten Suther- Bibel: Re 4 e 


läßt ſich die Marktzufuhr nur als mittelmäßig“ Große Gerſte 35 a 41 Rt. 
ichnen. Die verſchiedenen Getreidearten vers| Hafer, loko 25 a 27 Rt, p. Ian. 25} Rt. 


bezei 
7 . kauften ſich ziemlich zu vorwöchentlichen Preiſen; Br. p. Jan. » Febr. 25} Mt. Br. p. Frübj. 25 
inde a Wellen 0 7 1 a Pat bez., p. N Jun ne 
* = theilweiſe ewal heute, theilweiſe etwas billi- böl, loko 0 Rt. de, p. Jan. 103 Rt. 
+ * ort. Wir notiren: feiner Weizen 60—64 bez. u. Br., 103 Gd., p. Jan. - Febr. 103 Rt. 


er f 
In groß Oktav Format und durchaus neuer, die früheren In Folio Format, vollkommenſter typographiſcher Ausftattung Thlr., mittlerer 55—57 Thlr., ordinärer 48—51 bez. u. Br., 103 Gd., ‚ Bebr.- Mär 11 Kt. Br., 
Ausgaben welk an Schönheit des Drucks, Pape und der Illuſtrationen und mit 50 wirklichen Melſterwerken der Ses eſchmückt. Thlr.; ſchwerer Roggen 43—45 Thlr. leichter 11 Gd., p. ir Sp 11 Rt. bez. u. Gd., 
übertreffender Ausgabe Der Text, welchem Luthers Uederſezung ge⸗ Der Tert ift der unveränderte Urtert von Luther s eigener Reviſton (1545) 40.—42 Thlr.; große Gerfte 42 — 43 Thlr. 8 Br., p. April Mai 114 a 115 Rt. bez., 
wiſſenhaft zu Grunde gelegt iſt, hat durch ſeine unübertroffene Klarheit, und iſt mit einer groben Anzahl von Parallelſtellen bereichert. Es iſt kleine 7 Thlr.; Hafer 21—23 Thlr.; Kar⸗ Pr Gd. 
Verſtändlichkeit und Treue in allen echt evangeliſchen Kreiſen den Vorzug dieſe die einzige Ausgabe, welche das unverfälſchte Bibelwerk in 7 1 ae — Mehl ohne Aenderung, piritus, loko ohne Faß 168 a 167 Mt. bez., 
vor Diese fur ani erworben. 5 5 En een f des Ge — 8 91 4 an en ii. egen = 4.7 2500 m 6 11 85 u. - 1 "ul * p. 2 5 
ieſe für Familienaudacht würdigſte ſo wie zur Gabe für und des fi en Altars würdigen Pracht wiedergiebt. 5 Nr. Thlr., Nr. \ Rr / Br. u. Gd., p. 2 
Konfirmanden geeignetſte lutheriſche Bibel erſcheint mit den Apo; 4 3%, Thlr. pro Zentner unverſteuert. — Die — a 17 Rt. bez. u. Br., 164 Sp, p 


eyphe Die Altar» Bibel erſcheint mit den Apogryphen Zufuhr von Spiritus war ziemlich ſtark. Ein Mat 174 a 171 Rt. bez. u. Gd., 17 Br., 
gryphen - ; a r Theil ging in den Konſu 0 d Mai-⸗Juni 17 a 173 Rt, b Gd., 17 

bus di. 220 Lieſerungen mit 50 ſchoͤnen Stahlſtichen - in 25 Kieferungen- mit 50 prachtvollen Stahlſtichen, ie kebſenzan ps Bahn dauerte unanerbrechen Br. a Ae Sat 4 t Pr. 17 G5 — 

ohne die Apogryphen . . ohne die A 45 J a rt. — Das Kontraktsgeſchäft auf Termineliefe- Juli-Aug. 184 Rt. Br. 18 Gd. 2 

b in 17 Lieſerungen mit 42 Stahlſtichen, > in 45 Fieferungen mit 45 Stahlſtichen, a war weder für Beiden — für Spiele Beigenineh 04 a 4½ Rt, 0. u. 1. 33 

jede Lieferung vun ban von nur 1 jede Aiefermg zum Peelie von nur . 9 von ſonderlicher ee In Betreff der we = — 0.35 a 37 Rt, 0. u. 
5 Sgr. oder 18 Kr. rhein. 75 Sgr. oder 27 Kr. chein. cen luer Sins alt; 65 e 

und gelangt bis Oſtern ſchon vollſtändig in Beſitz der Subſtribenten. und wird binnen einem Jahre zu Ende geliefert. und Kurſe dadurch in den erſten Tagen zurückge. Stettin, 6. Jan. Anhaltendes Thauwettet 

Nur Subſtribenten erhalten mit der letzten Lieferung der einen wie der anderen Ausgabe das ſchöne Kunſtblatt nach Leonardo da Vincl: worfen wurden; fie beſſerten ſich zwar ſpäter um mit Regen hat das Eis auf der Oder in Schle⸗ 

D ili Ab d eine Kleinigkeit, ließen aber bald wieder etwas ſien bereits verſchwinden laſſen und weiter un⸗ 

us hei ige en mah 0 nach, und es ftellten ſich ſchließlich die verſchie⸗ berhalb fteht ebenfalls bei Fortdauer dieser Wit 

in einem großen gelungenen Stahlſtich als eine koſtenfreie Zugabe. denen Terminskurſe unweſentlich niedriger, als terung bald die Eröffnung der Stromſchifffahrt 

Probe ⸗ A in allen Buchhandlungen vorräthig. Subſkribentenſammler genießen bedeutende Vortheile. ſch Schluſſe voriger Woche. Dagegen erhielt wieder in Aueſicht. Auch nach See — man 


Man ſubſkribirt in Poſen in den Buchhandlungen von J. J. Heine, Gebr. Scherk (Ernst id Spiritus deſſen Preisberechnung ſeit dem binnen Kurzem wieder mit Dampfſchiffen durch 
, . (ale D. S5pfd. gelber 65—651 Nl 
in Liſſa bei der Güntherſchen Buchhandlung. ſtattfindet, unausgeſetzt in guter Situation. Die bez., Söpfd. gelber 5 Frühjahr inkl. 67 4 674 


5 7 r A a ne e Meinung hiefür blieb günftig, während der Rt, bez., vorpomm. 69 Rt. bez. 
Dörflein; Görlig: Frl. M. Reiche mit Lehrer 22 2 Werth Bi zum Wochenſchluſſe Ya je nach Ent Roggen, loko ohne Handel 77pfb. p. Jan. · 


F nee, um 1,3, edötce Siclaue 15} 2 Wed 4 or 
f } ur en ſtattgehabten ſehr ger ur 2 P. Jun Br., 
Ed. ote 6. Bock, fenorth mit Hrn, C. A. Marquardt. 3 Sonntag den 8. Januar irltus nur mäßigen Anfünbigungen fanden 44 bej., p. an. Jul 4e Rt. Dr. 444, 45 pez. 


re ) Sp 
Verbindungen. Breslau: Rittmeiſter G. k Gerſte, loko p. 70pfd. 33— 
vom Berge und Herrendorff mit Frl. J. v. Plößz. große Inſtrumentalkenzert! prompte Aufnahme. 5 lug da ofo p. TOpf 30 Ni. n. Qua- 


a 3 
Geburten, Ein Sohn dem Ockonomie. r Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. nnn 7. Januar 1860. a vorpomm. 48/50pfd. p. Frühjahr 264 
a n. f 


königl. Hof⸗Muſikhändler, 
Bach, J. S., Italieniſches Kon⸗ 


zert. Pfte jolo, revddirt und zum Vor- I Kommiſſions-Rath Kummer in Marjenwerder, 8 7 Br. Gd. bez. R 
trag eingerichtet von Hans v. Bülow. Hrn. S Hutmachermeiſter C. Dien- Perſo Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch. 85 — — tiger Land 1 
Löschhorn, o Liebesluſt | r Heutig markt: 
Leib. 10 Haralferſtf che Manier a — Maler 5 —— ae a. Te ͤͤ — . 15 Staats-Anleihe , — — | Weizen Roggen Gerſte fer 
' g ira „Krüger in Berlin, Rittergutsbeſ. H. Polzin zug E SR t i 163866 46 à 49. 34 a 37. 
en Serie ee e zu gen aer m 6: Wiege Zu Cafe anglais. 2 nur % Pans r 5 0 Gaben 46 u 4. 28 
und werden in unſerm Muſitalien-Leih⸗ VF suntag den 8. und Montag den 9, are des Deich, 40 kunden ee Rüböl, loko 10} Rt. bez., 10 f. Br Ja 
Juſtitut aufgenommen, Abonnements. Kenſchel in Nöſſel, eine Tochter dem Hrn Outs Harfenkonzert von der Seiellichaft Gäcitia, Veſener 3. 15 L 89, — Scbr. 104 Rt bez, p. Aptil- Beal 11 it ber 
Beginnen täglich. Proſpette gratia Clement in Berlin, Pred. Steudener in Linow, unter Leitung des Violiniſten Herrn Koſchwi g 10 f 5 T. 891 — p. Sept-Ott. 12 Kt Br. 113 5 bez., 
Posen Wilhelmsſtraße 21 Rechtsanwalt Klenze in Landshut. M. Peiser, Markt 9. 5 ble 3 0 neue 10 ei 1— — P. piritus, loto ohne daß de Kt it 
mul | ramer in Berlin, San. Zimmer geb. Bin ö Set. eee — — S ges ker dt ee mi b &cerung 168 
amer in Berlin, Frau M. Zimmer geb. Sreiin G haft loka 5 1 u ns 3 a 
— nn 7 1 Mo oln. 4 > KE— . bez., P. Jan. u. Jan. ebr. 167 Rt. vez. u. 
De herzinnigſten und wärmſten Dank ſpreche 4 DE m Mater in Koblenz 1 5 eſe 5 * Feser Rentenbriefe | — — [Ed. p. Bebr.-März 161 Rt. Gd. 17 Br., 
Aan e Jemen Lu 625 Amteräthin S. Eggeling in Quedlinburg. Sonntag den. S. Januar 1860 — 4% N a — aal Saat in an 2 10 1 305 
ungsanſta er · . 8 . . N a — — * N 
mit öffentlich aus, welche den letzten Weihnachts großes Tan kränzch en, 4 — — 
tiſch meiner 36 elternloſen Kleinen in chriſtlicher Stadttheater in Poſen. benſt einlad Peiser. targa ofen. Eiſenb. St. Akt. — — — Breslau, 6. Jan. Wetter: Regen am 
llde bedacht und mit ehrendem Vertrauen mich! Sonnabend fein Theater — 8 * 5 re cl. Eſſenb. St. Aktien Lit. A. — — — frühen Morgen +2°, ar 
um Werkzeuge ihrer mittheilenden Liebe gemacht., Sonntag, zum erften Male: Der Leier. ) In meiner Berliner Weißbier . Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — — Weißer Weizen 61—65—70—74 Sgr., gei- 
baben. Könnte ich doch jedem Einzelnen derſel⸗ kaſtenmann und ſein Pflegekind. Origi⸗ 1 0 halle wird auch vorzügliches bay⸗ lniſche Banknoten — 874 — ber 60 —65—68—71 — 
ben in dankbarer Freude die Hand drücken und nal⸗Volksſtück in 3 Abthellungen und 5 Akten 1 riſches Bier, d Seidel sländiſche Banknoten — — | Roggen 51—52—53 Sgr. 
mündlich ſagen, daß er eine That in Gott ge- von Charlotte Birch. Pfeiffer. 1. Abth. Im | MEN niſches Bier das große Seidel zu Ro Berl 37—40—42—44 Sgr. 
— S Senden Deinhügke al Hafen. 2. Abtb.: Die Frau Bäckermeifterin. 1 Sgr. 3 Pf. verabreicht. 1 ven fefter, pr. age. u. Jan» Febr. 40 ee 24. 26270 Gar. 
nyme Zeilen haben 5 * zarten Sabalt mein . Montag pet Fo 1 . . Weiss. Frühjahr 41 Dr Ward 4 , Br, Saler 1 5050 SE, 8 
Herz unausſpre erquickt, und werde i „ 9 = Te 1 = : 2 a — r., Sommer- 
ich deeſelben als ein theures Andenken lange be Dienſtag, zum Benefiz des Opernregiſſeurs Schilling — Höhen lets e aß 1.4" 16 Ahle ange Augen Keren ne 10 14 Rt 
i 2 amen mittler 10114 Rt, fei- 


wahren. 
Pleſchen, den 5. Januar 1860. 


eren Schön, neu einſtudirt Die weiße Dem geehrten Publikum beehre ich mich er- pr. Jan. 161 Gd., + Br., Febr. 10 Gb, ner 111 — 12 Rt., hochfeiner dis 43 Rt, wel 
Strecker, evang. Pfarrer 5 | 


me. Romantiſch⸗ fomtiiche Oper in drei gebenft anzuzeigen, daß ich von heute ab die J Br., März 168 Gd., 3 Br., April⸗Mai 17 De 
Akten von Boieldieu. sc n Neſtauratlon im Schilling eröffnet habe, und Gd., ** Br. j ache 22 TE RL 25 21 — 22 Rt, 


und Anſtaltavorſteher. Beſezung der Hauptrollen: Georg Brown, ſtets bemüht ſein werde, den Wünſchen der ge- 


7 Offizier in engliſchen Dienſten: Hr. Arnurius; geehrten Gäſte entgegen zu kommen. Für warme an ben 51, Fin. late 40% e, 
16 Bashir enfeereh C Safe, Hut, Miriam „KBefeeene ber Mares San DER B Behr 10) Bi 
Julie Hinz, . e J * 1 7 5 2 he und warmen Getränfe nn — ge⸗ en E Jun. e r rn Buß t Zoll. 5 April ai 10 8 5 10 4 Ari 101 Br., 
Tarl Prei au Seyler- Blumenthal; Gaveſton, Haushof⸗ 2 2 1 * 50 7 
Jerzytowo. reiß. Po ſen. meiſter im Schloſſe Avenel: Hr. Schön; Mar.] eute Abend zur friſchen Wurſt mit Kohl ladet p en 5. wer Br A, bey, 
—gaswärtige Familien- Nachrichten garethe, Schlicherin : Frl. Kriſtinus; Max Ir H ergebenft ein 3 1 9 7 p. April-Diai 401 8. * 7 8. eg 
4100 eriobungen 5 oppenrabe - Br. Helene ton, Friedensrichter: Or. Kohlmeier. 11 H. Klein, Mühlenſtraße Nr. 3. Produkten⸗ Börſe. . 8 8 110 16} Rt. be ., 16} Gd. p. Jan. 
ockmann auptmann a. D. v. Raven; f Berlin, 6. Jan. Wind: Weſt. Barome⸗ 5 8 e u. Br. P. Febr. März 
ber- Linda: Frl. A. Bend it 0 ö 27 } : rege 16% Gb., p, März. 
8 1 . — — erg — a Sternke Ss Cafe restaurant, = 275, Thermometer: 5°+. Witterung: reg We 9 17 Br. u. Gd. p. 
„Heinrich mit Dr. Mauſolff; Magdeburg: Königsſtraße Nr. 1 Weizen lolo 57 a 70 Qualität. arteffel Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0/ 
— 28 Sein — Due —— ; 8 5 — - 3 ſein täglich 2 % Uhr ban d’nöte, macht auf fein gut — ne : dee 4 * 8 484 cee uali⸗ Tralles) 164 Ri. Gd. (Br. Oblebt) 0 
. . W. idt; . er aufmerkſam und ſervirt zu jeder Zeit aparte Dimers und Soupers. en» tät, p. Jan. 48} a 49 Rt. bez. u. Br., 48} Gd., 
burg: —. B. Löber mit — Herm. berger — in vorzüglicher Dualität wird ſtete verabreicht. 3 p. Sam 5 Febr. 121 a 48 a 45 1 Kt. Bae, Br. u. 
Ncheiniſche, 85 Waaren-Kred. Anth. 5 91 bz do. f nantes Schuldſch. 84h bz re Prem: 
Fonds- u, Aktien-Börfe ie Sümmput 9 f | 87" 0 i . Sun Rem. , we 1 2 1 
Berlin, 6. Januar 1860. rort 75 B Induſtrie- Aktien. * 1 2 . 2 — 
— argam-Pofen 6 l S. enen | 30 5 . 
#5 enbahn- Aktien, Thüringer 3 abr. A. o. Gold, Silber und Papiergeld, 
Sager Bae i 75 Set. map mr. Aten and Pünder en cm e, e. Mike Hr a mh 
Am erd. Kotterd, 4 * 3 Antheilſcheine. Neuſtädt. Hüttenv. A5 44-1 bz p. Stck.] do. conv. do. Gold ⸗Kronen 5 
Berg. Märk. L. ANA | 753 ö Se ee 29 8 — | — 21 5 Sone 
pete 6 5 ned. S , . , eee: b. 287 3.5 
Var, Fehn, Mahd ttt! aug me | 871 @ ze. If Cee | 304% 800 5 
Berlin- Stein [4 964-9065 Priv. Bl. 4 734 B do. HI. Em. 4 844 3 ee 
Brei. ee 4 3 = darmfladter abgſt. 4 69] bg Uachen-Maftricht 61 b5 Be — t. 
Sun reed (| 7 10 de. Zettel- 8.9 T | 904 5 Bergifä-Mirliihe 3 101} © ade Heine RW 
Tölr Minden 271 86 b. auer Kredit- do. 1 224 8 do. II. Ser. 5 10 ff © a Banknoten — 4 
Gel Dre (a 30 D Geer de At 4 lt pe. U Banwitet — 87 Hug 
9. * Geraer do. 4776 » II Em. 5 — — — — — 
Löbau- Zittauer al _ Gothaer Priv. do, 1/724 bz do. III. S. (O. Speſt) 4 82 5 Wachſel⸗ Kurfe von 5. Ianumr. 
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